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H allgemein*

fl Sd)t0twtifa)e militât*$eitun&
Organ t>er f^weijerif^en Armee.

|er Scfemeij. jmtitôrçritfdirift XXVU. Ja^attg.

.Bafel, 7. auguft. VII. 3at)tgang. 1861. Mr. 31.
©ie fd)n>efjettfttje SOittttâtgcttung etfcfecùtt in »üötpctittttfeen ©oweïnutnmern. ©er $telé Ut @nbe 1861 ift franco burdj bie

ganje ©djweij gr. 7. —. ©te SSefMungen werben birect an bte S3erlagôbanblung „lite ^cöroetgbaufer'fcbe TDerlajflbucljtianìilunj
in pafel" abrefftrt, ber betrag, wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9lac^nal)mc erbeben.

aSerantwortlidjc SRebaïtion: Dbcrfì SBielanb.

Abonnement« auf hie Sdbmetjertfdbe SWilitär«
jettung werben jujeher 3ett angenommen; man
ntuft fid» beftbatb an ba* nacftfffleleaene «ttoftatnt,
ober an bie <Sä&w«la^attte«'fd>e ©erlaubt» dbbanìts

lung in SSafcl menben ; bie bieder erfeptencnen
Dlummettt merben, fo toett ber SBorratlj an*:
reidfet, nachgeliefert.

Hie itfbjtpfe urn btn ÜEtottynrir itn iFriil)jal)r
unir Sommer 1799.

Ç9luf Sefebl be« eibg. 3D?ttitâr*©epartement8 buret; £rn. <ßrof.

Sol)bauer bearbeitet.)

Stn rBefermèûtnent be« eibgenô'fftfifeen £ruppenjufammen=
jug« »on 1861 geunebmet.

(©cfetttft.)

©rft mit bet Serbinbung ju SBaffer »ou glûc=
len naep Stunneu mat, ba ti nut befcfemetlicfee ®e=

bitg«fuftmege »on Slïtbotf nad) ©cpmpj gab, eine

Communifatipn jittfefeen ber aÜiirten Slrmee in Italien

unb in ber ©cbmeij auf fürjeftem SBeg berge*

fteüt. ©ie hattt aber nur untet jmei Sebingungen
einen mitfliefe teetten SBettb:

1) 2ftan muftte fo siele unb augemeffene gatjr*
jeuge auf bem Siermalbftätterfee beftpen, um
ftcfe menigften« rait bet ©cpneüigfeit, melcbe

bie ©aumfttafte übet ben ©ottbatb geftattete,
auch auf biefet SBafferffrafte niept nut mit
einem Dutjenb leicbtfüftiget ©ompagnien, fon*
betn mit einem ganjen ©otp« fammt aüen

feinen Smpebtmenta ju bemegen.

2) 50ian muftte ben SBeg mit einem, gemiffen
©tab »ou ©iefeetfeeit in Sejug auf ben geinb
gefeen fönnen.

SBenn abet bie gtanjofen bai tepte notbtidje ©tüd
bet ©enttalfommunifation übet bie Hoefealpen, bai
Sta ff e, in ifetet 5Raefet behielten, fonnte niefet fo

leiefet eine ftätfete, feinblicfee £tuppenabtfeettung »on

Stalten nach btx ©cpmeij obet umgefebtt gemotfen
metben.

©egen ©nbe Sunt fing bie öftteidjifcbe glottiüe
auf bem Siermalbftätterfee an ftefe ju »etmebten.
Caum bemetft bieft Secoutbe, al« et einen neuen ßug
tm ©piel tfeut.

©t läftt am 3. Suit 2 Satafüone »on Slttfe ge*
gen ©efempj, 2 anbete »on ©et«au au« auf Stun*
neu geben. «Kocfe 2 Satatüone fepifft et in Sujetn
ein, melefee auefe Stunnen juffeuern. Dort lagen
tbtn aüe öftreiefeifefeen ©chiffe im Hafen. ©« ge*
lang, nebft einer ©tranbbatterie »ou 6 ©efebüfcen,
eine. Sïnjabl biefet ©d)iffe ju nefemen. Sil« bie

jieuilicfe ftatfe öftreiefeifefee Sefafcttng »ou ©efempj
enblicfe bit 2 ftanjoftfepen Satafüone jutüdgebtängt
batte unb nadj Stunnen eilte, mat bet ©egnet mit
feinet Seule febon miebet abgejogen.

Sftetjrete ©ebtiftfteüet, batuntet auch ©lauferaifc,
faffen biefe« ©teignift nut al« ein unbebeutenbe«
©cbatmüpet auf — gemift irrig. Die SBegnafeme
einer ©tranbbatterie, bie SBegnafeme raeferetet ©chiffe,
b a « mat feiet »on bebeutenbem ©emiefet, bai btefete
ben auftro=rttfftfd)en gaben, ber eben ein ©trid met*
btn moüte, miebet auf. Slucb fe|te Secourbe ftcfe

jept im obern Seden be« Siermalbftätterfee« feft; et
errichtete am 10. Suli eine ©efeiffôftatiou in
Sauen. Die Oeftreiefeer tieften jmat fetnet ^a*
ttouiüen jmifepen glüelen unb Srunnen tüden, aber
bit meiften mutben miebet in ifeten Hafen jurütfge*
iagt, feitbem Sauen biefen $attouiuengang ffanfttte.
Son bafeet fam jefct öfter bit ftanjoftfefee glottiüe
unb fefeidte ibte Canonenfugelu in bit TOte bti
ßfttriefeifefeen Soften« »on glüelen.

Sep moüte ftch ben gefäbtlicfeen 9îaefebat »om $ati
fepaffen.

Son Secoutbe« Stuppen ftanben bamal« 4 Sa=
taiüone bei ©tanj; biefe feätten ifete Sotpoften bii
©ngelbetg, £)ber=9tifenbacp unb Sedentleb, unb biefe

gaben bie äuftetften Soften bii ©eebotf, Sauen unb

©eli«bctg.
Slra 29. 3uli borgen« »ettieft Sep ben gleden

Slttborf mit jmei Sataiüonen unb tin paar ©om*
pagnien uub matfefeitte tafefe auf ©eebotf. Sa*

Allgcmcinc
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Die Kampfe um den Gotthard im Frühjahr
und Sommer 1799.

(Aus Befehl des eidg. Militär-Departements durch Hrn. Prof.
Lohbauer bearbeitet.)

Den Wehrmännern des eidgenössischen Truppenzusammen-
zugs von 1861 gewiedmet.

(Schluß.)

Erst mit der Verbindung zu Wasser von Flüc-
len nach Brunnen war, da es nur beschwerliche Ge-

birgsfußwege von Altdorf nach Schwyz gab, eine

Kommunikativ« zwischen der alliirten Armee in Italien

und in der Schweiz auf kürzestem Weg hergestellt.

Sie hatte aber nur unter zwei Bedingungen
einen wirklich reellen Werth:

1) Man mußte so viele und angemessene Fahr¬

zeuge auf dem Vierwaldstättersee besitzen, um
sich wenigstens mit der Schnelligkeit, welche

die Saumstraße über den Gotthard gestattete,
auch auf dieser Wasserstraße nicht nur mit
einem Dutzend leichtfüßiger Compagnien,
sondern mit einem ganzen Corps sammt allen
seinen Impedimenta zu bewegen.

2) Man mußte den Weg mit einem, gewissen

Grad von Sicherheit in Bezug auf den Feind
gehen können.

Wenn aber die Franzosen das letzte nördliche Stück
der Centralkommunikation über die Hochalpen, das

Nasse, in ihrer Macht behielten, konnte nicht so

leicht eine stärkere, feindliche Truppenabtheilung von

Italien nach der Schweiz oder umgekehrt geworfen
werden.

Gegen Ende Juni fing die östreichische Flottille
auf dem Vierwaldstättersee an sich zu vermehren.
Kaum bemerkt dieß Lecourbe, als er einen neuen Zug
im Spiel thut.

Er läßt am 3. Juli 2 Bataillone von Arth
gegen Schwyz, 2 andere von Gersau aus auf Brunnen

gehen. Noch 2 Bataillone schifft er in Luzern
ein, welche auch Brunnen zusteuern. Dort lagen
eben alle östreichischen Schiffe im Hafen. Es
gelang, nebst einer Strandbatterie von 6 Geschützen,

ejW Anzahl dieser Schiffe zu nehmen. Als die

ziemlich starke östreichische Besatzung von Schwyz
endlich die 2 französischen Bataillone zurückgedrängt
hatte und nach Brunnen eilte, war der Gegner mit
seiner Beute schon wieder abgezogen.

Mehrere Schriftsteller, darunter auch Clausewitz,
fassen dieses Ereigniß nur als ein unbedeutendes
Scharmützel auf — gewiß irrig. Die Wegnahme
einer Strandbatterie, die Wegnahme mehrerer Schiffe,
das war hier von bedeutendem Gewicht, das drehte
den austro-russischen Faden, der eben ein Strick werden

wollte, wieder auf. Auch setzte Lecourbe sich

jetzt im obern Becken des Vierwaldstättersees fest; er
errichtete am 10. Juli eine Schiffsstation in
Bauen. Die Oestreicher ließen zwar ferner
Patrouillen zwischen Flüelen und Brunnen rücken, aber
die meisten wurden wieder in ihren Hafen zurückgejagt,

seitdem Bauen diefen Patrouillengang flankirte.
Von daher kam jetzt öfter die französische Flottille
und schickte ihre Kanonenkugeln in die Mitte des

östreichischen Postens von Flüelen.
Bey wollte sich den gefährlichen Nachbar vom Hals

schaffen.

Von Lecourbes Truppen standen damals 4
Bataillone bei Stanz; diese hatten ihre Vorposten bis
Engelberg, Ober-Rikenbach und Beckenried, und diese

gaben die äußersten Posten bis Seedorf, Bauen und

Selisbcrg.
Am 29. Juli Morgens verließ Bey den Flecken

Altdorf mit zwei Bataillonen und ein paar
Compagnien und marschirte rasch auf Seedorf. DaS
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bottigc ftanjoftftpe $öftefecn mitb ohne 3P?übe »et*

Jagt. ©« gefet meitet übet 3fentfeal naefe Sauen.

Die ©efd)id)te meitet ntdit, bap ôfttcidjifche ©diiffe
biefe Semegung begleiteten. Die ftanjöfifcpen bei

Sauen fubren in ben ©ee binau« übet Cleingcwebt*
fchuftmeite unb fanonirten Sep« Gruppen, bie fein

©efcbütJ hatten. Der Sattbpoffcn »on Sauen rauft

meid)en, mie bet in ©eebotf; et jiefet ftch, abgefepnit*
ten »on feinet biteften Setbinbitng mit Dbet=9iifen=

bad), gegen ©eeli«hetg jurüd. Sep folgt unb fommt
bii auf bie Hohe »or biefem Ort. Unten recht« ju
feinen güften lag ber Sanbung«plafj Steib. Ccin

ßmcifel, menn Sep Steib nehmen unb ftd) bott feft*
fefcen fonnte, gemann et Sortbeile. Srunnen liegt
Steib auf menig mehr al« 1800 ©eferitte gegenübet,

©ine üftteiepifepe ©d)iff«»etbinbung jmifdjen biefen

jmei fünften, unterftüpt »on jmei ©tranbbattetien

auf beiben Ufern, beren Cugeln ftep in ber mittt
frettjten —¦ unb bie gtanjofen mäten »om obetn

©eetheil au«gefpetrt morben, bie Oeftreicher bätten

jmifchen Srunnen unb glüelen faferen fönnen mie

im grieben.
Sep griff ©eeli«betg an. SBeit et bie Sotftcbt«=

mafttegel nicht »ctfäumt hatte, feine bei biefem füb*

nen Warfcb bebrohte linfe glanfe ju fiebern burd)

jutürfgclaffene Slhtbeilungen am SBeg übet bie ©ebon*

ed nach Dbet*9ìifenbaeh unb an jmei anbetn guft*
ffeigen, bie in bet Släht bti Sauenftod« naefe Se*

dentieb unb ©mraatten füfeten, fo blieben ihm, al«

et bie „Häuptet feinet freuen" jäfelte, noch — jn>ei

unb eine balbe ©ompagnien! Dennoch griff er ©ee*

li«betg an — unb nahm'«; cntfebloffen, mobt heftet

gefagt: in einer gemtffen bc«peratcn ©timraung, füfert

Sep fein Häufchen noch metter, ©ntraatten ju; e«

mat Nachmittag gemorben — unb nun nahm ba«

©pict fein tafebe« ©nbe. Sep ftebt ftep auf einmal

umringt. Dtei ftanjoftfepe Sataiüone »on ©tanj
bet fommenb, mideln bie fd)mad)e Stuppe ein, bic

ftch mit ihtem ©eneral gefangen geben muft. Die
rüdmärt« fteben geblieben ßftreiebiftpen Slbtbeilungen

hatten noch bei guter ßeit angefangen ftep jutüdju*
jieben. ßmei ©ompagnien, beftimmt Sauen ju bal*

ten, feietten ftd) ju lang boti auf unb mutben gleiefe*

faÜ« gefangen, »on feinten abgefdraitten butep gtan*
jofen, bie über ben ©dmnedpaft »on SBolfenfcbieften

bet famen. Det Siti bet Stuppen Sep« »on biefet

©tpebitioii gelangte rait Notfe unterm ©drap ber

Stad)t mieber nach Slltbotf.
Die Urfad»e biefe« ganjliepen Wiftlingen« gebort

ju ben ©tfcheinunoen, bie im Crieg am bäuftgften

»erfommen. man foü etma« thun, traut ber ©ache

abet nicht ted)t unb miü beftbaïb nicht ju »iel
tfeun. ©o fommt e«, baft man ju menig tfeut,

womit bte ©aefee in Jebem gaü unb unbebingt »et*

fei)lt mitb.
Hatte Sep fed)« »on feinen SataiÜonen genom*

men, fo bätte et e« auf biefem ganjen Settainab-

fepnitt, alfo füt langete ßeit nut mit »iet feinbliepen

ju tbun gehabt, ©t bätte biefe fehl agen fönnen,
featte ßeit gefunben, fié in ©eeli«betg unb Steib ju
befeftigen. gut feinen Nüdjug ju Sanb btauepte et,
fe ftätfet et auftrat, um fo weniger befotgt ju fein.

Die Hauptfaepe mat abet, baft et »on Steib au«

ben Nüdmeg nach Slltbotf unb ben SBeg getabe nach

Stunnen btnnber ju SBaffer nahm, gefeite ibm ba«

Material biefür — bann freilich ruhte ba« ganje
Unterncbmcn boefe nur auf einem ©anbboben, fo*
fern c« mefer bejmedte, al« bem ©egner einen tücb*

tigen blutigen ©tretet) ju »erfepen.

Det Sluguff 1799.

Sai ftanjoftfefee Direftorium »erlangte »on feinem

Ctieg«miniftet bie ©ntmtdtttng einet netten Sfeätig*
feit in bet ©dnveij unb in Stalien. Setnabotte
teiefete bemgemäft am 14. Sluguft einen $lan ein jut
©tgrcifttng ber Dffenfi»e junäefeft auf bem febmeije*

rifdien Criegôfchauptap.
©« mat betfelbe Sag, an melepem bie ftanjoftfepe

Sltmee in Stalien auf Slobi tüdte unb ©umotoff
au« feinem Saget bei Slüeffanbtia ifet entgegenging.

©« mat betfelbe Sag, an bem auefe Waffena mie*

ber fein ©epmert jog.
Det £)petation«plan Setnabotte« hob namentlich

betüor, „baft man ohne ben geringften ßrit»erluft
bie birefte Serbinbung jmifchen ben beiben aüiitteu
Heeren, jmifepen bem ©tjfeetjog unb ©umotoff,
untetbteehen muffe, um biefelben ju »etbinbetu Set*
ftätfuugen »on bet ©efemeij naefe Stalten obet »on

ba bottfein ju fenben." ßu biefem ßmede fcfetug

Setnabotte »ot, Waffena foüe oie Offenftte in ben

fleinen Cantonen beginnen unb ftcfe bti ©ottfeatb

bemäditigen.
Waffena« ©ebaufen feätten ftcfe enblicfe auf btefelbe

©rite geneigt, ßu fcpmadj gegen ben ©rjberjog in
feiner mittt (buxd) eigene ©dralb bet Serjettelung),
glaubte et im ©ebitg gegen bit öfttetdnfcpe Set»
hinbung«ftellttng jmifepen bet ©cbmeij unb

Italien noch ebet etma« tbun ju fönnen.

Die gtanjofen hatten in ber langen ßeit be« ftcfe

©egenübetliegen« ©tätfe unb Scttfeeilung bet Stup*
pen bei ©egnet« fennen geletnt.

Seüacic mat 12 Sataiüone unb 5 ©drarabtonen,
8000 Wann ffarf. ©r feiett einen Soften in Stun*
nen, je einen in ©cbmpj unb am ©attel; »on ba bii
Niebtetftbmpl am ßütichfee mat bie Weljtjafel feinet

Stuppen an aüen offenen ©teüen naefe bet feinbli*
efeen ©eite »ettfeeitt.

©enetal ©imbfehen, Sep« Nachfolget, hatte 4300
Wann in 6 SataiÜonen unb 1 ©chmabton, mit be*

nen et »on Slnbetmatt bi« glüelen ftanb. ©t hatte

befonbet« SBafen, Sttttngfeaufen unb ©tftfeïb befept,

bie einjigen fünfte, mo bet geinb übet bie $äffe
©ttften, ©ttrenen uub ©chöned ©elegenfeeit featte,

ifen in feinet gtont anjttgteifen.
©ttaueh jäfelte in 8 SataiÜonen unb x/2 ©efema*

bron 4400 Wann. 6 Jener Sataiüone ftanben im
Nfeonetfeal gegen XainttaiÜe« bi« Stieg bmttutet.
Um in feinet Setbinbung mit ©imbfehen niept un*
tetbtochen ju merben, featte ©trauet) auf bet ©tfm*
fet 2 Sataiüone.

Stctot Nofean« Slbtfeeilung »on 1500 Wann in
V/2 SataiÜonen unb /2 ©ehmabton featte »ou Domo

b'Offola au« ben ©implon befefct unb untetfeielt naefe

Stieg fetmmtet Setbinbung mit ©ttauefe.

234 -
dortige französische Pöstchcn wird ohne Mühe
verjagt. Es geht weiter über Jsenthal nach Bauen.

Die Geschichte meldet nicht, daß östreichische Schiffe
diese Bewegung begleiteten. Die französischen bei

Bauen fuhren in dcn See hinaus über Klcingcwehr-
schnßweite und kanonirten Beys Truppen, die kein

Geschütz hatten. Dcr Landposten von Bauen muß

weichen, wie der in Seedorf; cr zicht sich, abgeschnitten

von seiner direkten Verbindung mit Ober-Riken-
bach, gcgcn Seclisberg zurück. Bcy folgt und kommt

bis auf die Höbe vor diesem Ort. Unten rechts zn

seinen Füßen lag der Landungsplatz Treib. Kcin

Zweifel, wenn Bey Treib nehmen und sich dort
festfetzen konnte, gewann er Vortheile. Brunnen liegt
Treib auf weuig mchr als 1800 Schritte gegenüber.

Eine östreichische Schiffsverbindung zwischen diesen

zwei Punkten, unterstützt von zwei Strandbatterien

auf beiden Ufern, deren Kugelu stch in der Mitte
kreuzten — und die Franzosen wären vom obern

Seetbeil ausgesperrt worden, die Oestreicher hätten

zwischen Brunnen und Flüelen fahren können wie

im Frieden.
Bey griff Seelisberg an. Weil er die Vorsichtsmaßregel

nicht versäumt hatte, seine bei diesem kühnen

Marsch bedrohte linke Flanke zu sichern durch

zurückgelassene Abtheilungen am Weg über die Schöneck

nach Ober-Rikenbach und an zwei andern

Fußsteigen, die in der Nähe des Bauenstocks nach

Beckenried und Emmatten führen, so blieben ihm, als

er die „Häupter seiner Treuen" zählte, noch — zwei

und eine halbe Compagnien! Dennoch griff er

Seelisberg an — und nahm's; entschlossen, wohl besser

gesagt: in einer gewissen desperaten Stimmung, führt
Bey sein Häufchen noch weiter, Emmatten zu; es

war Nachmittag geworden — und nun nahm das

Spiel sein raschcs Ende. Bey sieht sich auf einmal

umringt. Drei französische Bataillone von Stanz
her kommend, wickeln die schwache Truppe ein, dic

sich mit ihrem General gefangen geben mnß. Die
rückwärts stehen geblieben östreichischen Abtheilungen

hatten noch bei guter Zcit angefangen stch zurückzuziehen.

Zwei Compagnien, bestimmt Banen zu halten,

hielten sich zu lang dort auf und wurden gleichfalls

gefangen, von hinten abgeschnitten durch Franzosen,

die übcr den Sckwneckpaß von Wolfenschießen

her kamen. Der Rest der Truppen Beys von die-

ser Erpedition gelangte mit Noth unterm Schutz der

Nacht wieder nach Altdorf.
Die Ursache dieses gänzlichen Mißlingens gehört

zu den Erscheinungen, die im Krieg am häusigsten

vorkommen. Man sott etwas thun, traut der Sache

aber nicht recht und will deßhalb nicht zn viel
thun. So kommt cs, daß man zu wenig thut,
womit die Sache in jedem Fall und unbedingt
verfehlt wird.

Hätte Bey sechs von seinen Bataillonen genommen,

so hätte er es auf diesem ganzen Terrainabschnitt,

also für längere Zeit nur mit vicr feindlichen

zn thun gehabt. Er hätte diese schlagen können,

hätte Zeit gefunden, sich in Seelisberg und Treib zu

befestigen. Für seinen Rückzug zu Land brauchte er,
je stärker er auftrat, um fo weniger besorgt zu sein.

Die Hauptsache war aber, daß er von Treib aus
dcn Rückweg nach Altdorf und den Weg gerade nach

Brunnen hinüber zu Wasser nahm. Fehlte ihm das

Material hiefür — daun freilich ruhte das ganze

Unternchmrn doch nur auf cinem Sandboden,
sofern cs mehr bezweckte, als dem Gegner einen

tüchtigen blutigen Streich zu versetzen.

Der August 1799.

Das französische Direktorium verlangte von seinem

Kriegsminister die Entwicklung einer neuen Thätigkeit

in der Schweiz und in Italien. Bernadette

reichte demgemäß am 14. August einen Plan ein zur
Ergreifung der Offensive zunächst auf dem schweizerischen

Kriegsschauplatz.
Es war derselbe Tag, an welchem die französische

Armee in Italien auf Nodi rückte und Suworoff
aus seinem Lager bei Allessandria ihr entgegenging.

Es war derselbe Tag, an dem auch Massen« wieder

sein Schwert zog.
Der Operationsplan Bernadettes hob namentlich

hervor, „daß man ohne den geringsten Zeitverlust
die direkte Verbindung zwischen den beiden alliirten
Heeren, zwischen dem Erzherzog und Suworoff,
unterbrechen müsse, um dieselben zu verhindern
Verstärkungen von der Schweiz nach Italien oder von

da dorthin zu senden." Zu diesem Zwecke schlug

Bernadette vor, Massen« solle vie Offensive in den

kleinen Kantonen beginnen und sich des Gotthard
bemächtigen.

M«ssen«s Gedanken hatten sich endlich auf dieselbe

Seite geneigt. Zu schwach gcgcn den Erzherzog in
seiner Mitte (durch eigene Schuld der Verzettelung),
glaubte er im Gebirg gegen die östreichische

Verbindungsstellung zwischen der Schweiz und

Italien noch eher etwas thun zu können.

Die Franzosen hatten in der langen Zeit des fich

Gegenüberliegens Stärke und Vertheilung der Truppen

des Gegners kennen gelernt.
Jellacic war 12 Bataillone und 5 Schwadronen,

8000 Mann stark. Er hielt einen Posten in Brunnen,

je einen in Scbwyz und am Sattelz von da bis

Richterschwyl am Zürichsee war die Mehrzahl seiner

Truppcn an allen offenen Stellen nach der feindlichen

Seite vertheilt.
General Simbscben, Bcys Nachfolger, hatte 4300

Mann in 6 Bataillonen und 1 Schwadron, mit
denen er von Andermatt bis Flüelen stand. Er hatte

bcsondcrs Wasen, Attinghausen und Erstfeld besetzt,

die einzigen Pnnkte, wo der Feind über die Pässe

Susten, Surencn und Scböneck Gelegenheit hatte,

ihn in seiner Front anzugreifen.
Strauch zählte in 8 Bataillonen nnd /2 Schwadron

4400 Mann. 6 jcncr Bataillone standen im

Rhonethal gegen Xaintrailles bis Brieg hinunter.
Um in seiner Verbindung mit Simbscben nicht

unterbrochen zu werden, hatte Strauch auf der Grimsel

2 Bataillone.
Victor Rohans Abtheilung von 1500 Mann in

2/2 Bataillonen und /2 Schwadron hatte von Domo

d'Ossola aus den Simplon besetzt und unterhielt nach

Brieg hinunter Verbindung mit Strauch.
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Sai ©anje bettttg 18,000 Wann, mo»on im ei*

gentlicfeen ©efeitg«tl)eit bet gefammten ^oftenlinie

10,000.
©ie nahm eine gtontlänge »on 28 ©tunben ein.

Waffena befahl Secoutbe, am 14. Sluguft einen

gteicbjeitigen Slngriff auf biefe feinblicbe Sinie

ju machen.

©o halb angenommen metben bütfte, auf feben

einjelnen SPunft obet boch auf bie michtigften unb

ba« gröftte ©tüd ber Sinie U e b e r m a efe t merfen ju
fönneu, mar biefe Stngtiff«manict, gleichjeitig ©lieb
bet gtont gegen ©tieb bet gtont, gut. ©ie empfahl
ftch fchon be« motalifcben ©inbtitd« megen. ©« mat
bann, mie menn eine Sltmee »on 18000 Wann, bit
in gemöbnlichem Setrain auf 1 obet 2 ©tunben

grontait«bebnung itpt, in einem gleiehjeitigen überle*

genen gtontatangtiff auf einen ©tretet) ju Soben

gern orfen mitb.
Die füt biefe Utitetnehniung beftimmten ©treit*

ftäfte bet gtanjofen beftanben au« ben 3 Dioiftonen
Sbnrcaii*), Secourbe unb ©bahtau, untet Secoutbe«

Dbetbefebl.

Sbureau hatte an ber ©renje bti melfcbeti unb
beutfefeen SBaüi« in 9 SataiÜonen unb 4 ©<feraa=

bronett 7000 Wann. Dieft ber rechte glüget bet

ftanjöftfchett Stngriff«linie. Die Witte bitbete unfet«
Secoutbe« eigene Dioiftou. ©ie mat neulieb noeb

»etftätft motben unb jäbtte jüm 14. Sluguft in 15
SataiÜonen mit 1 ©djmabton 13000 Wann. Den
linfen glüget machte bie Ditifton ©bahtatt in ibtet
befannten Sluffteüung mit 9 SataiÜonen, 3 ©efema*

btotten nnb 6000 Wann.
Die Slbftefet Waffena«, mie fte bie Utfunben auf*

bemabtt feaben, mat, in Uebereinftimmung mit bem

$lan be« Crieg«miniftet«, ben ©implon unb ©ott*
featb miebet ju erobern unb baburch bem ©rjberjog
unb ©umoroff ihre gegenfeitige Serbinbung ju neb*

men. SBa« etteicht murbe, ging nod) meiter. Un*
terbroepen mat biefe Setbinbung fepon naep bem 3.

Suli unb fte blieb e« nach bem 29. Snli.
©« mutbe mebt etteid)t al« nut biefe« uegati»e

ßiel; ©umotoff mutbe miebet in äbnlidjet SBeife be*

btobt, mie im Wai, al« Sictot Nobatt »on Secoutbe

am Wottte ©enere übet ben Haufen getannt motben

mat unb fejetauf ©etüd)tc 15 bi« 20000 Wann beu

©ottfeatb feeruntet fommen lieften. SBäte bie ©efetaept

»on Nobi mit ifetem ©ieg ©umoroff« übet Soubett
unb Woteau niept auf benfelben 14. Sluguft gcfal*
leu, hätte ftcfe bet ßufamtnenftoft bott noefe um einige

Sage »etjogen: met meift ob ftch ©umotoff nicht

ähnlich mie auf jene ©etüchte im Wai, menigffen«

ju Detafcbitungen bätte beftimmen laffen, unb ob

bann bet ©ieg »on Nobi ihm jugefaüen märe?

Saftt un« nun, in« ©piegelgla« ber ©efdjicfete

fcfeauenb, biefe ©ebitg«fcblacht mit 28 ©tunben lau*

ger gtont bettaefeten, unb fangen mit am notböft*
liehen ©nbe an.

Den 14. Sluguft 1799 in bet gtübe lieft ©eneral

*) 3ln 3£aintraiöe« ©tette, ber in Çolge ber fdjtetenben Stia*

gen über feine ffiebtücfung ber SSeoôltetung enbUtfe »om
(Sotmnanbo abgerufen »vorben aar.

©babtan feine Di»ifton antreten — nacb ber ©enc*

raibi«pofttion Secoutbe«, bte auf bet ganjen Sinie
mit einer raerfmürbigen $täjifton jur fotrefteften
Stu«fübrttng fam. Det Watfd) biefet Di»ifton ging
gegen ben tcd)ten glüget unb bie Witte Seüacic«,
©« maren 6000 gegen 6000.

Sluf bet Sinie »on Nicbtetfcbmpl nad) ©epinbeleggi
btang ©babtan nicht butd). ©r featte aber übet
©geri unb Worgarten 2000 Wann ju einer Utnge*
bung betafdnrt. Diefe »ertrieben ba« eine öftreichi*
fd)e Sataiüon, ba« bei ©attel ftanb. ©« jog ftefe

gegen ©inftebeln. Die umgebenbe Slbtheitung bet

gtanjofen folgt ihm nad»; e« meiebt bi« auf ben ©pel.
Sil« e« Slbenb mirb, jiebt ftd) Seüacic mit feinem ©ro«
auch bahin. Nun murbe bie Hälfte bet ftaujöft*
fehen umgetjenben ©olonne, 1000 Wann, in« Sor*
betmäggithal entfanbt. ©in meitetet Nüdjug
Stilatici muftte auf Ujnacp geben unb fein SBeg bafein

füferte butefe biefe« Sfeat.
Slm 15. Sluguft mieberfeolt ©babran, ttaefebem et

itt ber Naefet brei Sataiüone Serftärfung (bie erfte

Sinien=Hatbhrigabe) »ort ©ouït erhalten hatte, feinen

Slngriff in btx gtont. Settarie metept langfam; enb*

licp in« SBäggitbal. Da trifft, mähtenb aüe Stup*
pen Seüacic« »etn im ®efcd)t ftnb, jene fraujöftfefee

Umgebung«=Slbtheitung mit grofter Sehhaftigfeit auf
beten linfen gtanfe unb Nüden. Nun gibt e« Unotb*
nung bei ben Oeftteicbetn — unb enblicb unraeit
©tinau an bet Stüde metben nod) 2 öffteiefeifepe

Sataiüone, bei 1300 Wann, abgefcpnitten unb ge*

fanden.
Settarie« linfem glügel am Sietmalbftättetfee ging

e« nicht beffet. Sei ©cbmpj ftanben 2 Sataiüone
unb 200 ©efemetjet. Sei Srunnen 1 Sata'üon;
mit ifem auch einige ©ompagnien ©cbmeijer. 3 Ca*
nonen al« ©tranbbatterie heftrid»en ben ©eefpiegel.

Slm Worgen be« 14. Sluguft brad) ©eneral Wo*
litor mit 2 unb einem halben Sataiüon »om linfen
glügel bet Di»ifton Secoutbe in Slrtl) auf unb führte
fte übet ©eemen auf ©cbmpj. 3 ©ompagnien rüd*
ten »on ©et«au gegen Stunnen. Wit biefen gleiße
Höfee baltenb fufet, »on Sujern feer, bie ganje glot*
ttüe Secourbe«. ©ie beftanb au« 2 groften gäferen,
Jebe mit 4 Canonen; au« 2 Surfen, mo»on eine 2,
bie anbete 1 Canone fübtte; auftetbem eine namhafte
ßabl flcinerer ©efäfte. Secourbe felbft unb feine

©renabiere, melefee bie Neferöe bitbeten, befanbett ftcfe

mit ju ©d)iff.
Sei ©efempj jog ftcfe bet Campf eine ßeit lang

unentfepieben fein. Sei Stunnen, mo nad) bet Di«*
pofttiott bie etfte Serwenbung ber Nef e tue ftatt*
fanb, machte ftcfe etft bie ftatfe Ueberlegcnhrit bet

Stttiüctie (bet ©ee mat glatt) gelteitb, unb al« bie

3 Canonen bet Oeftteidiet jum ©efemeigen gebtaebt

mateu unb bie ©renabiere lanben fonnten, mar auefe

ba mit 2'/2 SataiÜonen gegen l/2 eine auögefpto*
cptnt Uebetlegenbcit auf bet franjöfepen ©cite, bet,
e« nicht fehlen fonnte. Stunnen mat balb genom*

men; bie Oeftteidiet jogen mit Serluft »on 2 ihrer
©efcpüpe über 3ngenbot)l in« Wttottatfeat ab, nach"
bem bie Srüde übet bie Wuotta »on bet Hanb»oü
©cbmeijet eine ßeittang tapfet »ettfeeibigt motben wat,
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Das Ganze betrug 18,000 Mann, wovon im

eigentlichen Gebirgstheil der gesammten Postenlinie

10,000.
Sie nahm eine Frontlänge von 28 Stunden ein.

Massena befahl Lecourbe, am 14. August einen

gleichzeitigen Angriff auf diese feindliche Linie

zu machen.

So bald angenommen werden durste, auf jeden

einzelnen Punkt oder doch auf die wichtigsten und

das größte Stück der Linie U e b e r m a cht werfen zu

können, war diese Angriffsmanicr, gleichzeitig Glied
der Front gegen Glied der Front, gut. Sie empfahl
sich fchon des moralischen Eindrucks wegen. Es war
dann, wie wenn eine Armee von 18000 Mann, die

in gewöhnlichem Terrain anf 1 oder 2 Stunden

Frontausdehnung steht, in einem gleichzeitigen überlegenen

Frontalangriff auf einen Streich zu Boden

geworfen wird.
Die für diese Unternehmung bestimmten Streitkräfte

der Franzosen bestanden aus den 3 Divisionen
Tburcau*), Lecourbe und Chabran, unter Lecourbes

Oberbefehl.

Thureau hatte an der Grenze des welschen nnd
deutschen Wallis in 9 Bataillonen und 4 Schwadronen

7000 Mann. Dieß der rechte Flügel der

französischen Angriffslinie. Die Mitte bildete unsers
Lecourbes eigene Division. Sie war neulich noch

verstärkt wordcn und zählte zum 14. August in 15

Bataillonen mit 1 Schwadron 13000 Mann. Den
linken Flügel machte die Division Chabran in ihrer
bekannten Aufstellung mit 9 Bataillonen, 3 Schwadronen

nnd 6000 Mann.
Die Absicht Massenas, wie sie die Urkunden

aufbewahrt haben, war, in Uebereinstimmung mit dem

Plan des Kriegsministers, dcn Simplon und Gotthard

wieder zu erobern und dadurch dem Erzherzog
und Suworoff ihre gegenseitige Verbindung zu
nehmen. Was erreicht wurde, ging noch weiter.
Unterbrochen war diese Vcrbindung schon nach dem 3.

Juli und sie blieb cs nach dem 29. Juli.
Es wurde mchr erreicht als nur dieses negative

Ziel; Suworoff wurde wieder in ähnlicher Weise

bedroht, wie im Mai, als Victor Rohan von Lecourbe

am Monte Cenere über den Haufen gerannt worden

war und hierauf Gerüchte 15 bis 20000 Mann den

Gotthard herunter kommen ließen. Wäre die Schlacht

von Nodi mit ihrem Sieg Suworoffs über Joubert
und Moreau nicht auf denselben 14. August gefallen,

hätte sich der Zusammenstoß dort noch um einige

Tage verzogen: wer weiß ob sich Suworoff nickt

ähnlich wie auf jene Gerüchte im Mai, wenigstens

zu Detaschirungen hätte bestimmen lassen, und ob

dann der Sieg von Nodi ihm zugefallen wäre?
Laßt uns nun, ins Spiegelglas der Geschichte

schauend, diese Gebirgsschlucht mit 28 Stunden langer

Front betrachten, und fangen wir am nordöstlichen

Ende an.
Den 14. August 1799 in der Frühe ließ General

*) An Xaintrailles Stelle, der in Folge der schreienden Kla¬

gen über seine Bedrückung der Bevölkerung endlich vom
Commando abgerufen worden war.

Chabran scine Division antreten — nach der

Generaldisposition Lecourbcs, die ans der ganzcn Linie
mit einer merkwürdigen Präzision znr korrektesten

Ausführung kam. Der Marsch dicser Division ging
gegen den rechten Flügel und die Mitte Jellacics,
Es waren 6000 gegen 6000.

Auf der Linie von Richterschwyl nach Schindeleggi
drang Chabran nicht durch. Er hatte aber über

Egen und Morgarten 2000 Mann zu einer Umgehung

detaschirt. Diese vertrieben das eine östreichische

Bataillon, das bei Sattel stand. Es zog sich

gegen Einsiedeln. Die umgehende Abthcilung der

Franzosen folgt ihm nach; cs weicht bis auf den Etzel.
Als es Abend wird, ztcht sich Jellacic mit seinem Gros
auch dahin. Nun wurde die Hälfte der französischen

nmgehenden Colonne, 1000 Mann, ins Vor-
derwäggithal entsandt. Ein weiterer Rückzug
Jellacics mußte auf Uznach gehen und sein Weg dahin
führte dnrch dieses Thal.

Am 15. August wiederholt Chabran, nachdem er

in der Nacht drei Bataillone Verstärkung (die erste

Linien-Halbbrigade) von Soult erhalten hatte, seinen

Angriff in der Front. Jellacic weicht langsam; endlich

ins Wäggithal. Da trifft, während alle Truppen

Jellacics vcrn im Gefecht sind, jene französische

Umgehungs-Abtheilung mit großer Lebhaftigkeit auf
deren linken Flanke und Rücken. Nun gibt es Unordnung

bei den Oestreichern — und endlich unweit
Grinau an der Brücke wcrdcn noch 2 östreichische

Bataillone, bei 1300 Mann, abgeschnitten und

gefangen.

Jellacics linkem Flügel am Vierwaldstättersee ging
es nicht besser. Bei Scbwyz standcn 2 Bataillone
und 200 Schweizer. Bei Brunnen 1 Bata'llon;
mit ihm auch einige Compagnien Schweizer. 3
Kanonen als Strandbatterie bestrichen den Seespiegel.

Am Morgen des 14. August brach General Molitor

mit 2 und einem halben Bataillon vom linken

Flügel der Division Lccourbe in Arth auf und führte
sie über Seemen auf Schwyz. 3 Compagnien rückten

von Gersau gegen Brunnen. Mit diesen gleiche

Höhe haltend fuhr, von Luzern her, die ganze Flottille

Lecourbcs. Sie bestand aus 2 großen Fähren,
jede mit 4 Kanonen; aus 2 Barken, wovon eine 2,
die andere 1 Kanone führte; außerdem eine namhafte
Zahl kleinerer Gefäße. Lecourbe selbst und seine

Grenadiere, welche die Reserve bildeten, befanden sich

mit zu Schiff.
Bei Schwyz zog sich der Kampf eine Zeit lang

unentschieden hin. Bei Brunnen, wo nach dcr

Disposition die erste Verwendung dcr Reserve
stattfand, machte sich erst die starke Überlegenheit dcr

Artillcric (der See war glatt) geltend, und alö die

3 Kanonen der Oestreicher zum Schweigen gebracht

waren und die Grenadiere landen konnten, war anch

da mit 2/z Bataillonen gegen 1/z eine ausgesprochene

Ueberlegenhcit auf der französchen Scitc, der,
es nicht fehlen konnte. Brunnen war bald genommen;

die Oestreicher zogen mit Verlust von 2 ihrer
Geschütze über Jngenbohl ins Muottathal ab, nachdem

die Brücke über die Muotta von der Handvoll
Schweizer eine Zeitlang tapfer vertheidigt worden war,
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Secourbe lieft fte jiepen unb manbte ftep mit fritter

Sruppe gegen ©draraj, mo Wolttor, bem ©eguer
faum ober nicht überlegen, fett ein paar ©tunben
ftep febtug. 3efct mit Secourbe, ber bie 2 öftreict)i*
fehen Sataiüone unb bte fleine Sththeiluug ©cbmet=

jer gleid) »ott linf« her angriff, fan» 5 gegen 2 in«
©efecht, unb aud) biefe Slbtheitung Seüacic« mid»

nad) ftarfen Scrluften aufgclö«t in Wuottatbal.
©omie Secourbe ben »oüftänbigen ©rfolg erfaimt

bat, febtt et fchneü mit feinen ©tenabieren nacb

Stunnen um unb befteigt bie ©epiffe: e« geht fee*

aufmätt« glüelen ju.
Der ganje Serluft Seüacic« an beiben Sagen be*

trug über 2000 Wann.
Sluf ber Nettftlinie hatte ©eneral ©imbfehen feine

6 Sataiüone am ©nbe ber jmeiten Sluguftmocpe fo

»ertbeilt:
Sri SBafen 2 Sataiüone. ©ine« ba»on lag /4

©tunbe ba»on in ber Wcpenfdranj, einer alten fed)«*
edigen gemauerten Neboute, »erfaüen unb fept mie*
bet etma« betgefteüt; fte mar mit Canonen arrairt.
Sai SBerf »erfcbloft int Wepenthat ben SBeg. Sinf«
— »on SBafen angefrijen — ber raube Sbalfeang
aufnrart«, ber fteb recht« noch fteilet nach bent Wetjen*
bach binuutet fenft.

©in Sataiüon ©imbfehen« ftanb mit 2 ©ompag*
nieu in Slttingpaufcn, ©eebotf unb gtüelen. Sil«
©ttanbbattctic ftgutitte in glüelen eine Canone; ein
Sataiüon in ©rftfelb; bann al« Neferöe jut ©iepe*

tung eine« Nüdjuge« burd)« Waberanetthal 1 Sa*
taiüon in Slrafteg; ebenfo jut Dedung eine« Slüd-
jug« in« Nfeeintfeat »on Urferen aui 1 Sataiüon in
Slnbermatt.

Soifon, ber bie Witte ber Dioifton Secoutbe mit
7 SataiÜonen bilbete, maefete am 14. Sluguft feinen

Slngriff auf ©tmbfepen in 3 ©otonnen. Die etfte
obet recute, 3 Sataiüone ftatf, fam übex ben ©u=
ften bai Wepentbal betunter, ©in Sheil biefet ©o=

lonne, bet int ©ngelhetg=SIatbal geftauben mat, hatte

am 13. Sluguft ben Socbpaft jut ©eite bc« Sitli«
überfliegen ; ein anbeter featte ara gleichen Sag feine

Quartiere im Weleptbat »etlaffen unb mar übet ben

^Saft bei fleinen Sauberftod« geflettert; beibe war*
fepirten bann burep« ©entri* unb Wübletbal nach

©abmen, mo fte am guft bet ©uftenpaftfeöhe übet*
naefeteten.

Die jmeite obet utitttete ©olonne, 2 Sataiüone,
fam auep au« bem ©ngelbetg=Slatbal; fte überftieg
ben ©utenenpaft unb tüdte auf Stttingfeaufen uub
©rftfelb feerunter.

Sit btitte ober linfe ©olonne »on 2 SataiÜonen
matfepitte übet ©eeli«betg unb Sauen auf ©eebotf.

Diefet gronralangriff brang für ficfe am 14.

Sluguft niefet butefe.

Die etfte ©olonne bemühte ftcfe eine ßeitlang mit
»etgeblieben Slnläufett gegen bie gront bet Wepen*
fefeattj. Dann ftngen bie gtanjofen an, bie Höfeen

gu etflimraett, um bie ©efeattje einjufefeen. ©« foü
bieft nicht leicht gemefen fein, menigften« fût bte »on
btn Watfepanfttengungen »on geftetn unb beute fefet

etmübeten Seule nicht, bie auf bet ©ufteuböfee am

Worgen auefe ein heftige«' ©ewittet beftanben feätten.

©nblicfe feien am Slbenb noch einjetne glintenfchüffe
»on oben in bie ©efeanje gefaücu, abet obne SBit*
fung.

Die jmeite unb bie britte ©olonne famen jmat
bi« an bie Situi, abtx nicht übet fte hinüber. Die
Oeftreidier »ott ©imbftpen« reeptem glüget hatten
bie Srüden abgebrodicn unb unterhielten über ba«

braufeube Serggemäffer ein tebfeafte« unb mirffarae«
geuer auf bic granjofen.

©« murbe Slbenb. Da etfefeeint Secoutbe
in bet teepten gtanfe ©tmbfcfeeu« mit
feinet Nefetöe.

Nicht ohne Wüt)e unb ßeitöetluft hatte et bei

gtüelen tauben fönnen (bet ©ee mat untubig ge*
motben). Sie bott ftebenben 2 öftteiepifeben ©om*
pagnien mit ihrer einjigen Canone leifteten att«ge-
jeiebneten SBiberftanb. Secourbe hatte ftch auf einen

folgen gefaftt gemad)t. Der Weifter in ber Um*
geb un g menbete fte auch bier mit feinen frifdien
Sergfteigern an. ©t batte auf bex Heriafert »on
Srunnen bei ©tfftgen unmeit ber Seü«=Capeüe
einen Speit ber glotttüc anlegen laffen unb 400
Wann mürben bort au«gefcbifft. Diefe umftettern
ben groften Streu unb ftetgen nad) Sürglen berunter,
fommen ben 2 öftreiebifdjen ©ompagnien in ben Sin-
den. Nun fonnte Secourbe bei glüeten tauben unb
braßte fchneü 4—5=facpe Uebermaept in« ©efecht.
Son biefen OeftreidJern entfam bie ^>aïfte burep«

©djäcbentfeal ; bie anbern maren tobt, »ermunbet unb

gefangen.
Secourbe brang fogteieb im Neuftthat uub auf bera

t e d) t e n Ufet bei glttftc« meitet »ot. geefetenb jo*
gen ftep bie 2* öftreichifchen ©ompagnien, eine hei

©eeborf, bann bie jmeite hei Slttingpaufen »or ihm

jurüd. Stud) bai Sataiüon bei ©rftfelb muftte mei^

eben. Se$t fteüten bie granjofen bit Srüden ffüep*

tig mieber feet unb bie jmeite unb britte ©olonne
Soifon« »ereinigte fteb mit Secourbe« Neferöe, ber

nun in 6 SataiÜonen 3—4000 Wann in bet Hanb
batte. Sebhaft mutbe bet Watfcfe Sfeal auf fottge*
fept. Sil« e« ju bunfeln anfteng, ftanb Secoutbe »ot
Slmfteg. Sm Ort unb feinter ihm bie l/2 Satail*
lone Oeftreicher, an bie ftd) bai ara ©ingang be«

Waberanerthal« ftebenbe eine Nefer»ebataiÜon an*
fd)loft. ©o lagerte raan ftch bie Nacht gegenübet.

Slm 15. Slnguft bei Sltibtuep be« Sage« etneute

bie erfte ©olonne Soifon« ibren Slngriff auf bie

Wepenfcbanj. ©« breitete ftefe nun bie au«geruljte
Wannfcfeaft mehr unb mefet an ben Hoben, melcbe

bie Neboute bebettfefeen, au«; bie Cugeln biefet Si*
taiüeut« trafen immet jafetretdjer »on oben feerafe

ihre Sefafcung. ©üblich, al« bet Sag fchon meit

»otgeftptttten mat, gab biefe bett Soften auf, naefe*

bem mefetfaep fteb ablöfenb bie btei ftanjöftfcfeen Sa*
taiüone fünf ©tütme auf SBaü unb ©taben untet*

nommen batten. Sott biefem öfttetefeifchett Sataiüon

gelangte nut bie Hälfte nach SBafen; bet geinb fein*

tet ifet feet. Da« anbete öfttefdnfdje Sataiüon in
SBafen felbft, ober \et)t bit 1 /2 Sataiüone, öermoefe*

ten auch bott, ootmärt« ber Ncttft, ftch nicht ju bat*

ten. ©ie jogeu ftcfe untet ©eneral ©imbfehen« per*

föntiefeet güferung eine Siertelftuube meitet bei SBat*
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Lecourbe ließ sie ziehen und wandte sich mit seiner

Truppe gegen Sckwyz, wo Molitor, dem Gegner
kaum oder nicht überlegen, seit ein paar Stunden
fich schlug. Jetzt mit Lecourbc, der die 2 östreichischen

Bataillone und die kleine Abtheilung Schweizer

gleich von links her angriff, kam 5 gegen 2 ins
Gefecht, und auch dicse Abthcilung Jellacics wich
nach starken Verlusten aufgelöst in Muottathal.

Sowie Lecourbe den vollständigen Erfolg erkannt
hat, kehrt er schnell mit seinen Grenadieren nach

Brunnen um und besteigt die Schiffe: es geht see-

cmfwärts Flüelen zu.
Der ganze Verlust Jellacics an bciden Tagen

betrug über 2000 Mann.
Auf der Reußlinie hatte General Simbscben seine

6 Bataillone am Ende der zweiten Augustwoche so

vertheilt:
Bei Wasen 2 Bataillone. Eines davon lag /4

Stunde davon in der Meyenschanz, einer alten
sechseckigen gemauerten Redoute, verfallen und jetzt wieder

etwas hergestellt; sie war mit Kanonen armirt.
Das Werk verschloß im Meyenthal den Weg. Links
— von Wasen angesehen — der rauhe Thalhang
aufwärts, der sich rechts noch steiler nach dem Meyen-
bach hinuttter seukt.

Ein Bataillon Simbschens stand mit 2 Compagnien

in Attinghausen, Scedorf und Flüelen. Als
Strandbatteric figurirte in Flüelen eine Kanone; ein
Bataillon in Erstfeld; dann als Reserve zur Sicherung

eines Rückzuges durchs Maderanerthal 1

Bataillon in Amsteg; ebenso zur Deckung eines Rückzugs

ins Rhcinthal von Urseren aus 1 Bataillon in
Andermatt.

Loison, der die Mitte der Division Lecourbe mit
7 Bataillonen bildete, machte am 14. August seinen

Angriff auf Simbschen in 3 Colonnen. Die erste

oder rechte, 3 Bataillone stark, kam über den Su-
sten das Meyenthal herunter. Ein Thcil dieser

Colonne, der im Engelberg-Aathal gestanden war, batte

am 13. August den Jochpaß zur Scite dcs Titlis
überstiegen; ein andcrer hatte am gleichen Tag seine

Quartiere im Melchthal verlassen und war über den

Paß des kleinen LauberstockS geklettert; beide

marfchirten dann durchs Geniel- und Müblethal nach

Gadmen, wo sie am Fuß der Sustenpaßhöbe
übernachteten.

Die zweite oder mittlere Colonne, 2 Bataillone,
kam auch aus dem Engelberg-Aathal; sie überstieg
den Surenenpaß und rückte auf Attinghausen und
Erstfcld herunter.

Die dritte oder linke Colonne von 2 Bataillonen
marschirte über Seelisberg und Bauen auf Seedorf.

Dieser Frontalangriff drang für fich am 14.

August nicht durch.
Die erste Colonne bemühte sich eine Zeitlang mit

vergeblichen Anläufen gegen die Front der Meyenschanz.

Dann fingen die Franzosen an, die Höhen

zu erklimmen, um die Schanze einzusehen. Es soll

dieß nicht leicht gewesen sein, wenigstens für die von
den Marschanstrengungen von gestern und beute schr
ermüdeten Leute nicht, die auf der Sustenhöhe am

Morgen auch ein heftiges Gewitter bestanden hatten.

Endlich feien am Abend noch einzelne Flintenschüsse
von oben in die Schanze gefallen, aber ohne
Wirkung.

Die zweite und die dritte Colonne kamen zwar
bis an die Reuß, aber nicht über sie hinüber. Die
Oestreicher von Simbschens rechtem Flügel hatten
die Brücken abgebrochen und unterhielten übcr das
brausende Berggewässer ein lebhaftes und wirksames
Feuer auf dic Franzosen.

Es wurde Abend. Da crscheint Lecourbe
in der rechten Flanke Simbschens mit
seiner Reserve.

Nicht ohne Mühe und Zeitverlust hatte er bei

Flüelen landen können (der See war unruhig
geworden). Die dort stehenden 2 östreichischen

Compagnien mit ihrer einzigen Kanone leisteten ansge-
zeichneten Widerstand. Lecourbe hatte sich auf einen

solchen gefaßt gemacht. Der Meister in der

Umgehung wendete sie auch hier mit seinen frischen

Bergsteigern an. Er hatte auf der Herfahrt von
Brunnen bei Sisstgen unweit der Tells-Kapelle
einen Theil der Flottille anlegen lassen und 400
Mann wurden dort ausgeschifft. Diese umkletteru
den großen Aren und steigen nach Bürglen herunter,
kommen den 2 östreichischen Compagnien in den

Rücken. Nun konnte Lecourbe bei Flüelen landen und
brachte schnell 4—5-fache Ueberniacht ins Gefecht.
Von diesen Oestreichern entkam die Hälfte durchs

Schächenthal; die andern waren todt, verwundet nnd

gefangen.
Lecourbe drang sogleich im Reußtbal und auf dem

rechten Ufer des Flußes weiter vor. Fechtend

zogen sich die 5 östreichischen Compagnien, eine bet

Seedorf, dann die zweite bei Attinghausen vor ihm
zurück. Auch das Bataillon bei Erstfeld mußte
weichen. Jetzt stellten die Franzosen die Brücken flüchtig

wieder her und die zweite und dritte Colonne
Loisons vereinigte sich mit Lecourbes Reserve, der

nun in 6 Bataillonen 3—4000 Mann in der Hand
hatte. Lebhaft wurde der Marsch Thal auf fortgesetzt.

Als es zu dunkeln ansieng, stand Lecourbe vor
Amsteg. Im Ort und hinter ihm die I/2 Bataillone

Oestreicher, an die stch das am Eingang des

Maderanerthals stehende eine Reservebataillon
anschloß. So lagerte man sich die Nackt gegenüber.

Am 15. Angnst bei Anbruch des Tages erneute

die erste Colonne Loisons ihren Angriff auf die

Meyenschanz. Es breitete sich nun die ausgeruhte

Mannschaft mehr und mehr an den Höhen, welche

die Redoute beherrschen, aus; die Kugeln dieser

Tirailleurs trafen immer zahlreicher von oben herab

ibre Besatzung. Endlich, als der Tag schon weit

vorgeschritten war, gab diese den Posten auf, nachdem

mehrfach sich ablösend die drei französischen

Bataillone fünf Stürme auf Wall und Graben

unternommen hatten. Von diesem östreichischen Bataillon

gelangte nur die Hälfte nach Wasen; der Feind hinter

ihr her. Das andere östreichische Bataillon in
Wasen selbst, oder jetzt die 1 /2 Bataillone, vermochten

auch dort, vorwärts der Reuß, sich nicht zuhalten.

Sie zogen sich unter General Simbschens

persönlicher Führung eine Viertelstunde weiter bei Wat-
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tigen feinter bie Neuft, unb enblid», immer bebrängt

ton bet ftet« mad)fenben frinbttd)en Wadit butd) bte

©chöÜenen nad» bet Seufeïêhtude.
Sin bemfelben Worgen batte aud) Secourbe hei

Slmfteg frifcb angegriffen, ©r fdjtcfte gegen be« faft
breimal fepmäcbern ©egner« linfe glanfe mepr unb

mehr Sruppen unb bräugte ihn fo in« Waberaner*

that, wohin 1 franjöftfcfee« Sataiüon folgte. Diefe

Oeftreicher jogeu ftep nod) an biefem Sag über beu

Creujlipaft in« Nbeinthal unb erreichten Won*
petaöetfch am 16.

ßur Wittag«jeit am 15. Sluguft fam Secourbe bei

SBafen an unb »eretnigte ftd) mit ber erften ©olonne

Soifon; et hatte jept 8 Sataiüone betfammen. Ura
4 Uht [faut et nad) ©eichenen. Die Slttietegatbe
©imbfehen« hielt biet nochmal«, unb bedte* muthtg
ben Slbjug bet übtigen Oeftteichet übet bie Seufel«=
btüde. ©« maren 3 ©ompagnien. ©imbfehen lieft
fte jmifefeen Srüde unb Urnerlotp fteben. Det mit
Holj betgefteüte Shell bet Stüde murbe fepneü abge*
morfen uub ein neuer Slngriff Secoutbe« »on btx
Hanb»oü ermartet.

Caum mar ©irabfeben rait feinen Seilten, bie etma

noep ein Sataiüon au«macpten, burch« Urnertocp, fo
mirb ihm »on oben bet bic Nachricht gebracht: ba«

Nefer»ebataiüon bei Slnbermatt fcblage ftd) fefeon feit
bem Worgen gegen ben geinb, ber »on ber giirfa
ber auf ben Urferenboben »otbtinge. — SBer mat
benn biefet? Semen mit ibn fennen.

Det teebte glüget bet Diöifton beftanb au« 3 Sa*
taiüonen, gefühtt »ou ©enetal ©ubin. ©ie lagen
im Statthat, in Sticnj unb Weptingen. ©epon am
13. Sluguft mutbe biefe Slbtferilung naefe ©uttannen
gefebohen, mo bet einfam mitbe ©feataftet bei ober*

ften Slartbal« beginnt.
Su ber erften grübe be« 14. Sluguft melbeten bie

©d)ttbmad)en bet 2 öftteieptfehen Sataiüone »on
©trauep nach bem ©attel ber ©rimfel hinauf, mo

bai Sager jmifchen ben gel«hlöden notbbürftig ein*
gerichtet mar, ber geinb fomme. ©ogleid) lieft ber

©omraanbant bei Soften« bie für folepen gaü fepon

einftubirte Sluffteüung nehmen.

Unten, nabe über bem fteinernen Srüdlein, ba«

»om linfen Slarufet nach bem teefeten feetübetfptingt,
mo btüben auf manepe feunbert ©ebritt bet ©aunt*
pfab nut jmifchen bie gelfen unb bte Slat binetnge*
jmängt ift, ftanben in ben gelfenfpalten »etftedt 40
ObetmaÜifet ©dra^en, bit ftep an biefen öftteiepifeben

Soften angefcbloffen hatten. Sluf bet balben Höfee

be« Sïfebang« hinter bem ©timfelfpital ftanb in einet,
eine Siettelftunbe lange Siraiüettrfette au«einanber

gejogen, ein Hatbmonb mit »orgebogenen Hörnern,
ba« eine Sataiüon; oben auf bem ©attel al« Ne=

feröe betfammen ba« jmeite Sataiüon.
Wan fab bie franjöftfchen Sataiüone auf einer

SBeituug be« Slartbal« etma« unterfealb jenet ftrinet*
nen Srüde ftcfe formiren unb — matten, ©nblicfe

um 9 Wotgen« btang cine ©pipe, Wann füt Wann,
gegen bie Srüde »ot. Die 2 »orberften fteien gleiefe*

jeitig »on jmei SBaÜifet Cugeln unb bie anbetn
feferten miebet um. H*er mat fein Dutcfefommen
mögliefe. ©« mutbe 10 Ufet.

Da fraefet e« — hinten, bod) oben, al« tühtten
ftd) bie ©letfehet be« Nägeli«gtätli, bai feinen gel«*
fuft gegen ben ©timfelfattct hinabfenft, mie »on ber
anbern ©cite be« ©ibelborn. Die Oeftreicher bach*

ten ftefe ehet be« Setge« ©infturj bier, al« ben geittb.
Salb fäüt ©draft auf ©cpitft. Die SBaüifer fehen

ftd» um. Naud) oben ant Horijontmeg, Naud) faft
an bet Wttte be« Setg« ganj nahe beim tecbten

glügel bei in Rette ftebenben öftteiebifdiett Satail*
Ion« — unb in bemfelben Woment ein milbet Nuf
ba« Sfeal berauf; bie ©olonne unten, jene SBeituug
»erlaffenb, bewegt ftep plöpliefe rafft, taufenbfüftig;
fte etöffnet im ©eben ein lebhafte« geuet, ba« ftch

balb in Naucb hüllt. Die SBaÜifet fcpoffen \tt)t niebt

beffet, ali cine Sinie in bet ©cblacht, menu fte,

itad) einem in ber Slngft Sorbrennenben, auf 200

©ebritt feinblicbe ©ataüerie abmeifen miü; bie Srüde
tft überfebritten; bie gtanjofen ftnb untet bem ©draft.
Die SBaÜifet weichen. Da« geuer oben bauert fort;
auch ber reepte glügel bc« bebanbirten öftrriepifepen

Sataiüon« wich; bet linfe unb bie Witte ftanben

nod); Hetj unb ©inne waren getheilt; Unentfchlof*
fenbeit bannte fte an bie ©teile, mebr al« ruhige

Ueberlegung, mebr al« ber ©ebanfe, bai ein geft*
batten bte Sortitile in bet gtont gegen bit Wehr*
jabl be« ©egner« bai »erlorne ©leid)gcwicbt bti
Campf« mieberberfteüen fonnte. Slad) furjer ßeit
fommt bie franjöftfcbe Colonne auf ber ^.ôpt bei

©pital« an. Der linfe glügel be« öftreteptfepen »or*
ber« Sataiüon« unb feine Witte feuern.

Slber feine gemöpnlichen ©olbaten ftnb e«, bie ibm

gegenüber feier naep taftifeber Slrt einen bem rauben
Soben angemeffenen Slngriff mit tapferer Sefonnen*

prit au«führen, fonbern c« entit-idelt ffep ttnglaublid)
fepneü eine gtont »on mepteten 100 ©ebritten, in*
bem bte Slbtbeitungen nut mie ledete Cïumpen ftep

neben einanbet tribeit, unb unglaublich ftpneü ftütmt
biefet Haufe »on »ieüeiept 2000 Wann*) hetgan,
jenen Niefenameifen gleiep, bie in Slmerifa mancb=

mal ibte »etbeetcnbeit ßüge anfteüen, in bie Häufet
bringen unb immer grabau« über Slüe«, ma« it)nen

im SBeg ftebt, ein fepmarjer ©trom, ptnmegftürjen.
Cent ©draft mirb getbau ; bie ©tnen merfen bie ®e=

mehre am Niémen übet bie ©draller, beffer mit ben

Hänbeti bie güfte ju unterftüpen; anbere brauchen

ihre Wou«qucten al« Sllpftöde, einer ergreift feelfenb

unb jiefeenb ben anbern — unb in« »ermorreue SBir*

beln ber Sromraeln, in bie mitben Söne bet Hörnet
»nifd)t ftep taufenbfad) unb enblo« jenet »etfeängnift*

»oüe Nuf, bet lang in bie Ofetett ©utopa« etfcfeüt*

ternb geflungeu feat: en avant! avancez, avancez

Camarades!**) — SBa« »ermod)ten bagegen bie

blauen Söhnen bei linfen glügel« be« öftreiepifepen

Sataiüon« unb feiner Witte? SBen fte nid)t jum
Sobe trafen, mein fte uiept bie Cnoepen jerfefemetter*

ten, bet ttug, fottgetiffen »on bet furia francese

feine SBunben mit hinüber in« Nfeonetfeal. Untet

*) ©ie Sataittone Secourbe« waren in ber legten 3fit bt*

beutenb ilarf geworben.

**) ©ie 3ua»en bei $atefhro 1859 ftnfc boefe nur bie ©nfel

jener gewefen.
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tigen hinter die Reuß, und endlich, immer bedrängt

von der stets wachsenden feindlichen Mackt durch die

Schöllenen nach der Tenfelsbrücke.

An demselben Morgen hatte auch Lecourbe bei

Amsteg frisch angegriffen. Er schickte gegen des fast

dreimal schwächer« Gegners linke Flanke mehr und

mchr Truppen und drängte ihn so ins Maderaner-

thal, wohin 1 französisches Bataillon folgte. Diese

Oestreicher zogen sich noch an diesem Tag über den

Kreuzlipaß ins Rheinthal und erreichten Mon-
petavetsch am 16.

Zur Mittagszeit am 15. August kam Lecourbe bei

Wasen an nnd vereinigte sich mit der ersten Colonne

Loison; er hatte jetzt 8 Bataillone beisammen. Um
4 Uhr jkam er nach Gesehenen. Die Arrieregarde
Simbschens hielt hier nochmals, und deckte muthig
den Abzug der übrigen Oestreicher übcr die Teufelsbrücke.

Es waren 3 Compagnien. Simbschen ließ
sie zwischen Brücke nnd Urnerloch stehen. Der mit
Holz hergestellte Theil der Brücke wurde schnell

abgeworfen und ein neuer Angriff Lecourbes von der

Handvoll erwartet.
Kaum war Simbschen mit seinen Leuten, die etwa

noch ein Bataillon ausmachten, durchs Urnerloch, so

wird ihm von oben her dic Nachricht gebracht: das

Reservebataillon bei Andermatt schlage sich schon seit

dem Morgen gegen den Feind, der von der Furka
her auf den Urserenboden vordringe. — Wer war
denn dieser? Lernen wir ihn kennen.

Der rechte Flügel der Division bestand aus 3
Bataillonen, geführt von General Gudin. Sie lagen
im Aarthal, in Brienz und Meyringen. Schon am
13. August wurde diese Abtheilung nach Guttannen
geschoben, wo der einsam wilde Charakter des obersten

Aarthals beginnt.

In der ersten Frühe des 14. August meldeten die

Schildwachen der 2 östreichischen Bataillone von
Strauch nach dem Sattel der Grimsel hinauf, wo
das Lager zwischen den Felsblöcken nothdürftig
eingerichtet war, der Feind komme. Sogleich ließ der

Commandant des Postens die für solchen Fall schon

einstudirte Aufstellung nehmen.

Unten, nahe über dem steinernen Brücklein, das

vom linken Aarufer nach dem rechten herüberspringt,
wo drüben auf manche hundert Schritt der Saumpfad

nur zwifchen die Felfen und die Aar hineingezwängt

ist, standen in den Felfenspalten versteckt 40
Oberwalliser Schützen, die sich an diesen östreichischen

Posten angeschlossen hatten. Auf der halben Höhe
des Abhangs hinter dem Erimselspital stand in ciner,
eine Viertelstunde lange Tirailleurkette auseinander

gezogen, ein Halbmond mit vorgebogenen Hörnern,
das eine Bataillon; oben auf dem Sattel als
Reserve beisammen das zweite Bataillon.

Man sah die französischen Bataillone auf einer

Weitung des Aarthals etwas unterhalb jener steinernen

Brücke sich formiren und — warten. Endlich
um 9 Morgens drang eine Spitze, Mann für Mann,
gegen die Brücke vor. Die 2 vordersten fielen gleichzeitig

von zwei Wallifer Kugeln und die andern

kehrten wieder um. Hier war kein Durchkommen
möglich. Es wurde 10 Uhr.

Da kracht es — hinten, hoch oben, als rührten
sich die Gletscher des Nägelisgrätli, das seinen Fcls-
fuß gegen den Grimselsattcl hinabsenkt, wie von der
andern Scite des Sidelhorn. Dic Oestreicher dachten

sich eher des Berges Einsturz hier, als den Feind.
Bald fällt Schuß auf Schuß. Die Wallifer sehen

stch um. Rauch oben am Horizontweg, Rauch fast
an der Mitte des Bergs ganz nahe beim rechten

Flügel des in Kette stehenden östreichischen Bataillons

— und in demselben Moment ein wilder Ruf
das Thal herauf; die Colonne unten, jene Weitung
verlassend, bewegt sich plötzlich rafch, tausendfüßig;
sie eröffnet im Geben ein lebhaftes Feuer, das sich

bald in Rauch hüllt. Die Wallifer schössen jetzt nicht

besser, als eine Linie in der Schlacht, wenn sie,

nach einem in der Angst Verbrennenden, auf 200

Schritt feindliche Cavallerie abweisen will; die Brücke

ist überschritten; die Franzosen sind unter dem Schuß.
Die Wallifer weichen. Das Feucr oben dauert fort;
auch der rechte Flügel des debandirten östreichischen

Bataillons wich; der linke und die Mitte standen

noch; Herz und Sinne waren getheilt; Unentschlos-

senheit banntc sie an die Stelle, mehr als ruhige

Ueberlegung, mehr als der Gedanke, daß ein
Festhalten die Vortheile in der Front gegen die Mehrzahl

des Gegners das verlorne Gleichgewicht des

Kampfs wiederherstellen könnte. Nach kurzer Zeit
kommt die französische Kolonne auf der Höhe des

Spitals an. Der linke Flügel des östreichischen

vorder« Bataillons und seine Mitte feuern.

Aber keine gewöhnlichen Soldaten sind es, die ihm

gegenüber hier nach taktischer Art einen dem rauhen
Boden angemessenen Angriff mit tapferer Besonnenheit

ausführen, sondern cs entwickelt sich unglaublich
schnell eine Front von mehreren 100 Schritten,
indem die Abtheilungen nnr wie lockere Klumpen sich

neben cinandcr reihen, und unglaublich schnell stürmt

dieser Hause von vielleicht 2000 Mann*) bergan,
jenen Riesenameisen gleich, die in Amerika manchmal

ihre verheerenden Züge anstellen, in die Häuser

dringen und immer gradaus über Alles, was ihncn
im Wcg stebt, ein schwarzer Strom, hinwegstürzen.

Kein Schuß wird gethan; die Einen werfen die

Gewehre am Riemen über die Schulter, besser mit den

Händen die Füße zu unterstützen; andcre brauchen

ihre Mousqucten als Alpstöcke, einer ergreift helfend

und ziehend den andern — und ins verworrene Wirbeln

der Trommeln, in die wilden Töne der Hörner
mischt sich tausendfach und endlos jener verhängniß-
volle Ruf, der lang in die Ohren Europas erschütternd

geklungen hat: en avant! avsnoe«, avsnee«

Osmarackes!**) — Was vermochten dagegen die

blauen Bohnen des linken Flügels des östreichischen

Bataillons und seiner Mitte? Wen sie nicht zum
Tode trafen, wem sie nicht die Knochen zerschmetterten,

dcr trug, fortgerissen von der luria kranes8s

seine Wunden mit hinüber ins Rhonethal. Unter

*) Die Bataillone Lecourbes waren in der letzten Zeit be¬

deutend stark geworden.

**) Die Zuaven bei Balestro 1859 find doch nur die Enkel

jener gewesen.
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aüen ©ccnen biefe« Dtama ptägte ftd) feine fo leb*

feaft in« ©ebäcbtnift ber bemfelben jufehalten ben

Sünglinge »on ©uttanneti, al« biefer ©türm unb
biefer Nuf.

Die franjöftfche Umgehung fepte ftd» aud) übet
bet linfen glanfe be« öfttelcpiftpen Nefetöebataiüon«
feft; ein paat ©ompagnien beêfelben mad)tcn mit
Ned)t«um gegen fte gtont. Slbet »ettteiben fonnte
man fte butefe blofte« ©ebieften au« biefen »ottteffti*
epen bominitenben rßofttionen »on bet heften Dedung
nicht mebt, unb bai müfte jettiffeue Settain auf bem

©attel, mo jebet ©ebritt gehemmt ift uub faum ritt

paar Wann orbentlich neben einanber fteben fönnen,
lieft ebenfo menig einen jufammenfeängenbeu unb gtö*
ftetn Stngriff mit blanfer SBaffe ju. SU« nun aber

bit geuerlinie be« anbern Sataiüon« jerriffen, fein

linfer glügel abgebtängt, bet teebte febon tiorber ge*

gett bie Witte, ja faft ben Serg feinunter gebrücft
mat unb nun enblicfe bet gtöftte Sfeeil berfelben, bem

ber geinb in ben gerfen ftpt, umfefert unb bergan
flüchtet, moüte ber ^oftenfommanbant mit bem noch

geotbueten obetn Sataiüon unb bem, ma« et »om
anbetn fammeln fonnte, ben Nüdjug bet Wepenmanb

ju am Nbonegletfdietfuft »orbei nach bet gutfa unb
bem ©otthatb, mie ihm füt ben etnttetenben gaü
»otgefebrieben mat, autteten. Die Semegung nach

bem Wepenmanbpfab beginnt, abet fte ftodt miebet

nach menigen 100 ©ebritten; »on ber bünnen ©pifce

ftütjt einet um ben anbetn; benn mie aui bem So*
ben raad»fen immet jafelteiefeet feintet btn ©leinen
unb Slöden bie ftatijöftfcben ©cpufcen bet»ot; ja fte

jeigett ftd) fchon auf bem Wepenmanbpfab felbft, ihn
»etfpetrenb — betNüdjttg iftabgefchnitten.
Die »otbetften Slbtbeilungen bet Oeftteichet meieben

miebet jutüd; bie feintetn, bem unmittelbaten ©in*
btud beffen, ma« in ibtet Näfee btofeenb ftep ent*
midelt nur geborebenb, btängen »otmätt«. ©o, ju
feinem gtöftten Setbetben getätfe bieft Sataiüon unb
eiu Sfeeil »om attbetn in ben engen Naum jmifchen
bem Sobtenfee am ©übtanb bti ©timfelfattel« unb
ben ©teinjeheti be« gufte« am Nägeli«gtätli. Nun
feött aüe Otbnung auf — e« tritt jener ßuftanb
ein, wo noefe einjetne Häufchen, t»ielleict)t ©ompag*
uien, einen entfeploffenen Offtjier feören, anbere, ganj
aufgelö«t, mie eine jerfprengte Heerbe ftep jetftreuen.
SBobin Sil« jiebe ftep ein magifeper Sobe«frei« um
bie Oeftreiefeer, fraepen nun fogar ©cfeüffe »om jen=

feiligen Ufet be« Sobtenfee« bet: bie franjöftfche Um*
gehung«abtbriluug hatte ftep »om Stuôtaufer be« Nä=

geli«gtätli feetabfteigenb in ©ptfcett getheitt unb bie

btitte mat, bem ßuffuft be« Sobtenfee« folgenb, um
ben ©ee betumgejogen, fo bai fie ftefe beteit« bem

©aumpfab naefe Ofeetgeftettt uäbette. Unb nun et*
teiepte auf bet anbetn ©eite bti ®ebitg«fattel« bie

mafft be« ftanjöftfefeen ©to« ben Höfeentattb. Det
Crei« fcfeloft ftep um bie Oeftreiefeer. $bx Hänfen,
ben \tt)t hoppelte Uehetmacbt ju umjingeltt btobte,

wogte judenb bin unb btx, Sn ftattet Sapferfeit
blieben einjettie Stupp« ftefeen unb meferten ftcfe

feuetnb gegen ifete Slngteifet. Siele Oeftteiefeet fan*
ben feiet ben Sob; »tele mutben an ben Nanb be«

©ee« gebrängt unb glitfefeten bann über bie gefto«

teue frette gläd)e bet ifett umgehenbeu ©cfeneefelber

feinab in« ©emäffet, ba« feinen Namen fcfeon öot
Sabtbunbetten, al« ftd) Serner unb SBaüifer an
fernem Ufer feblugen, ermorben hatte, ©egen 300
Ocftreicper, bie ftd) au«meiefeenb bera ©ibelborn ju
jogen, unb niefet meitet famen, mutben gefangen;
bet Sobtcn maten e« gegen 200; bie übtigen ent-
faraen nach Obetgefteln. Det Setluft bet gtanjo*
feu foü nicht mebt al« 20 Wann bettagen haben.

Die Umget)ung«abtbei(ung bet gtanjofen, 500
Wann ftatf, mutbe »on bem SBittb gafenet »on

©uttanneti gefüfert. Sit« et feötte, itt melchet Ser-
legenbeit ©ubin mit feinem ©tab in ber Nacht in
feiner SBirtbfebaft ftefe hefanb, meil et eine Umge*

bung auf biefem Settain unb ebenfo bai ®elin=

gen eirfe« Frontalangriff« pcr öftteiefeifd)en ©teüung
auf bet ®timfel fût unmöglich feielt — äuftette ftd)

biefet Wann gegen Nacfebatn am Sifefe, et muftte
fepon einen SBeg, ben Oeftteiehetu „ben Nüden ju
btedjen". Da« SBott mutbe ©ubin unterbracht. ©«

mar bem gähnet nut fo entfallen unb et läugnete.
Slbet Dtobungen uub Setfptecpungen fteüten ihn in
bet etften Wotgenbämmetuug an bie ©pipe bet

©ompagnien, bie burd) eine ©eitenfcbluefet, melcbe

nicht meit untetfealh jeuer SBeituug bti Slartbal« ftch

gegen bai Nägeli«gtätli binauf unb bi« an feine

®letfd)ermauetn binjiebt, ben ftdjem SBeg jum ©ieg
ber granjofen auch hier betraten. Slüerbing« meift

auf güften unb Hauben; boep ofene eigentliche ®e=

fahr, bie mie man ftd) enbliep in unfern Sagen übet*

jeugt bat, niebt fo gtoft ift, al« fte bamal« noefe bem

Nicfetbemolmet be« Hoebgebitg« erfepien. Dod» biel*
ten untermeg« bie ©efeuten jmeimal an uub moüteu

gafenet etfcbiefteii, meil et fte in« Setbetben führe,
unb nur bie Offtjiere fonnten ben toüen ©chtitt
»erhiiibetit.

®ubin matfehitte nod) am Nachmittag übet bie

Wapenmanb bi« an ben guft bet gutfa; unb am
anbetn Wotgen etfebiett et auf bem Urfernboben.

©t mat«, bet ba* Nefer»ebataiüon ©imbfefeen« bei

Slnbermatt angriff.
Ccfeten mit nun an bie Seufel«brüde jurüd, beten

Umgebbarfeit namentlicb auf btm linfen Neuftufet
bamal« auch niefet befannt gemefen ju fein fcheint.*)

Scouthe, bet natürlich ofene aüe Nacferid)t »om

tedjten glügel feinet Diöiftou mat, unb bc« ©diu*
gen« bti Slngriff« bet ©rimfel nicht ftebet, ttieb feine

Seute »otmätt« gegen bie Seufel«btüde, um bai De*
ftlee beute, am 15., noefe ju etobetn, unb bem öiel*

leid)t bebtängten ©ubin bie Hanb ju trieben, nm je*

benfaÜ« ben ©egnet feier niefet noep entfeplüpfen ju
laffen. Docfe fo menig al« am 4. Wai fam bet

blofte gtontalangtiff öou unten feetauf auf

biefem Soben jum ßiet. ©in Häuflein ftanbfeaf*

tet unb gutet ©cfeüpen feielt bie gemaltige Uebet*

mad)t auf. Secoutbe übetjeugte ftch felbft, bai gegen

ba« gebedte mötbetifcfee ©emebrfeuet, fefunbirt öom

Hagel mefetetet ebenfo mobt gebeerter ©efcfeüce, ofene

übetmaftige Opfer uiefet aufjufommeu war, unb jog,

*) 3m ©eptember »>on ©uwowff gebrängt, maefet Secourbe

biefe Umgebung be* Uroerloct)« unb ber ÌeufelSbtWe.
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allen Scenen dieses Drama prägte sich keine so

lebhaft ins Gedächtniß der demselben zuschauenden

Jünglinge von Guttannen, als dieser Sturm und
dieser Ruf.

Die französische Umgehung setzte sich auch über
der linken Flanke des östreichischen Reservebataillons
fest; ein paar Compagnien desselben machten mit
Rechtsum gegen sie Front. Aber vertreiben konnte

man sie durch bloßes Schießen aus diesen vortrefflichen

dominirenden Positionen von der besten Deckung

nicht mehr, und das wüste zerrissene Terrain auf dem

Sattel, wo jeder Schritt gehemmt ist und kaum ein

paar Mann ordentlich neben einander stehen können,
ließ ebenso wenig einen zusammenhängenden und
größern Angriff mit blanker Waffe zu. Als nun aber

die Feuerlinie des andern Bataillons zerrissen, sein

linker Flügel abgedrängt, dcr rechte schon vorher
gegen die Mitte, ja fast den Berg hinunter gedrückt

war und nun endlich dcr größte Theil derselben, dem

der Feind in den Fersen sitzt, umkehrt und bergan
flüchtet, wollte der Postenkommandant mit dem noch

geordneten obern Bataillon und dcm, was er vom
andern sammeln konnte, den Rückzug der Meyenwand

zu am Rhonegletscherfuß vorbei nach der Furka und
dem Gotthard, wie ihm für den eintretenden Fall
vorgeschrieben war, antreten. Die Bewegung nach

dem Meyenwandpfad beginnt, aber sie stockt wieder
nach wenigen 100 Schritten; von der dünnen Spitze
stürzt einer um den andern; denn wie aus dem Boden

wachsen immcr zahlreicher hinter den Steinen
und Blöcken die französischen Schützen hcrvor; ja sie

zeigen sich schon auf dcm Meyenwandpfad selbst, ihn
versperrend — derRückzug istabgeschnitten.
Die vordersten Abtheilungen der Oestreicher weichen

wieder zurück; die hintern, dem unmittelbaren
Eindruck dessen, was in ibrer Nähe drohend sich

entwickelt nur gehorchend, drängen vorwärts. So, zu

seinem größten Verderben geräth dieß Bataillon und

ein Theil vom andern in den engen Raum zwischen

dem Todtensee am Südrand des Grimselsattels uud
den Steinzehen des Fußes am Nägelisgrätli. Nun
hört alle Ordnung auf — es tritt jener Zustand
ein, wo noch einzelne Häufchen, vielleicht Compagnien,

einen entschlossenen Ofsizier hören, andere, ganz
aufgelöst, wie eine zersprengte Heerde sich zerstreuen.

Wohin? Als ziehe sich ein magischer Todeskreis um
die Oestreicher, krachen nun sogar Schüsse vom
jenseitigen Ufer des Todtensees her: die französische

Umgehungsabtheilung hatte sich vom Ausläufer des

Nägelisgrätli herabsteigend in Spitzen getheilt und die

dritte war, dem Zufluß des Todtensees folgend, um
den See herumgezogen, so daß sie sich bereits dem

Saumpfad nach Obergesteln näherte. Und nun
erreichte auf der andern Seite des Gebirgssattels die

Masse des französischen Gros den Höhenrand. Der
Kreis schloß sich um die Oestreicher. Ihr Haufen,
den jetzt doppelte Ucbermacht zu umzingeln drohte,

wogte zuckend hin und her. In starrer Tapferkeit
blieben einzelne Trupps stehen und wehrten sich

feuernd gegen ihre Angreifer. Viele Oestreicher fanden

hier den Tod; viele wurden an den Rand des

Sees gedrängt und glitschten dann über die gefro¬

rene steile Fläche der ihn umgebenden Schneefelder

hinab ins Gewässer, das seinen Namen schon vor
Jahrhunderten, als sich Berner und Wallifer an
seinem Ufer schlugen, erworben hatte. Gegen 300
Oestreicher, die sich ausweichend dem Sidelhorn zu

zogen, und nicht weiter kamen, wurden gefangen;
der Todten waren es gegen 200; die übrigen
entkamen nach Obergesteln. Der Verlust der Franzosen

soll nicht mehr als 20 Manu betragen haben.

Die Umgehungsabtheilung der Franzosen, 500
Mann stark, wurde von dem Wirth Fahner von
Guttannen geführt. Als er hörte, in welcher

Verlegenheit Gudin mit seinem Stab in der Nacht in
seincr Wirthschaft sich befand, weil er eine Umgehung

auf diesem Terrain und ebenso das Gelingen

eirîes Frontalangriffs dcr östreichischen Stellung
auf der Grimsel für unmöglich hielt — äußerte sich

dieser Mann gegen Nachbarn am Tisch, er wüßte
schon einen Weg, den Oestreichern „den Rücken zu
brechen". Das Wort wurde Gudin hinterbracht. Es
war dem Fahner nur so entfallen und er läugnete.
Aber Drohungen nnd Versprechungen stellten ihn in
der ersten Morgendämmerung an die Spitze der

Compagnien, die durch eine Seitenschlucht, welche

nicht weit unterhalb jener Weituug des Aarthals sich

gegen das Nägelisgrätli hinauf und bis an seine

Gletschermauern hinzieht, den sichern Wcg zum Sicg
der Franzosen auch hier betraten. Allerdings meist

auf Füßen und Händen; doch ohnc eigentliche
Gefahr, die wie man sich endlich in unsern Tagen überzeugt

hat, nicht so groß ist, als sie damals noch dem

Nichtbewohner des Hochgebirgs erschien. Doch hielten

unterwegs die Schützen zweimal an uud wollten

Fahner erschießen, weil er sie ins Verderben führe,
und nur die Ofsiziere konnten den tollen Schritt
verhindern.

Gudin marschirte noch am Nachmittag über die

Mayenwand bis an den Fuß der Furka; und am
andern Morgen erschien er auf dem Ursernboden.

Er wars, der daS Reservebataillon Simbschens bei

Andermatt angriff.
Kehren wir nun an die Teufelsbrücke zurück, deren

Umgehbarkeit namentlich auf dem linken Neußufer
damals auch nicht bekanut gewesen zu sein scheint.*)

Lcourbe, der natürlich ohne alle Nachricht vom
rechten Flügel seiner Division war, und dcs Gelingens

des Angriffs der Grimsel nicht sicher, trieb seine

Leute vorwärts gegen die Tcufelsbrücke, um das Defilee

heute, am 15., noch zn erobern, und dem

vielleicht bedrängten Gudin die Hand zu reichen, um
jedenfalls den Gegner hier nicht noch entschlüpfen zu

lassen. Doch so wenig als am 4. Mai kam der

bloße Frontalangriff von unten herauf auf

diesem Boden zum Ziel. Ein Häuflein standhafter

und guter Schützen hielt die gewaltige Uebermacht

auf. Lecourbe überzeugte sich selbst, daß gegen

das gedeckte mörderische Gewehrfeuer, sekundirt vom

Hagel mehrerer ebenso wohl gedeckter Geschütze, ohne

übermäßige Opfer nicht aufzukommen war, und zog,

*) Im September von Suworoff gedrängt, macht Lecourbe

diese Umgehung des UrnerlochS und der Teufelsbrücke.
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al« e« bunfet mutbe, feine Stuppen au« bem Setcicb

bc« öftteichifchen geuet« jutüd.
Sluf bie Wei bung be« Nefetöebataiüon« bei Sin*

betmatt hatte ftd) ©imbfd)en mit bem feinen gleich

beeilt, ihm ju helfen, ©t fanb e« jmifcfeen Nealp

unb Hofpenthal mit ben gtanjofen ©ubin« engagirt.

©imbftpen feielt ftcfe im Sauf be« Nadjmittag« mit

feinen jmei SataiÜonen noch madet gegen ©ubin
unb lieft ibn nicht übet Hofpentbal biuau« öorbrtn*

gett. Sil« aber bie Nacht fam, jum 16. Sluguft, jog
et bai halbe Sataiüon hinter bet Seufel«brüde ftiü
meg unb noep el)e e« Sag mar batte er mit Slüem,

wa« ihm noep blieb, auch Slnbetmatt öetlaffen unb

führte feine 2/2 Sataiüone auf bie Höfee be« Obet*

Stippaffe« jut Dedung ©raubünbten«.

Den 16. Sluguft mit Sage«anbtud), al« e« brühen

ftiü unb ftumm blieb, lieft Secourbe bit Seufel«brüde
mieber gangbat machen unb um 8 Übt öeteinigte et

ftch mit ©ubin in Slnbetmatt. ßum erftenmal in
biefem gelbjug mar eine ,fo ftarfe Sruppenntaffe, ge*

gen 12 Sataiüone auf bem Urfetnbobcf öetfamtnelt
unb Secoutbe an bet ©pipe biefet impofanten Wacht
moüte ben fernblieben Neft, bet noch ©tanb ju bat*
ten magie, nicht blo« »oüenb« megbtüden, fonbetn
ihn ba« ©emefet ftteden laffen. ©t fdffdte fogteleb
1 Sataiüon übet ben ®ottbatb naep Siitelo, um öon
ba über ben Sufmaniet in bc« Witteltbeintfeal unb
meitet in« Satbene marfd)irenb, ©imbftben fomoht

mit btm wai et oou Slnbetmatt hetbtachte, al« mit
bem, ma« übet ben Cteujltpaft oon feinen Seuten

entmiefeen mat, abjufefeneiben.

©imbfefeen, unmeit be« Ohetatpfee« aufgefteüt, mitb

je|t oon Secoutbe angegriffen. Son beiben ©eiten
bet flettern miebet gtanjofen um bit öftteiepifebeu

glanfen feetum. ©imbfd)en fdilägt ftd) eine SBeile

febt gut; nut ju gut füt feine ©cbmäepe — unb

bat öon ©lud ju fagen, al« et am Slbenb mit Set*
luft öon 3 Canonen unb 1000 Wann noep 4—500
in« Nfeeintfeal feinabhtingt. ©t ftnbet bei Wonpe*
taoetfeh 2 Sataiüone oon ben V/2, bie ftd) übet ben

Cteujlipaft abgejogen hatten, unb etteiebt, ein ©lud«*
ftieg, benn bie ftanjöftfefee Umgefeung übet ©ottfeatb
unb Sufmaniet fam ju fpät, — am 20. Sluguft
©feut.

©imbfefeen« Settuft im ©anjen bettug hti 2000
Wann.

©« ift nut nod) übrig ju fagen, ma« am fübmeft*
liehen ©nbe bti ©efetacptfelbe« jmifchen bem äuftet*
ften franjöftfchen teefeten unb öftteiefeifefeen linfen

glügel gefdrab.

Slm 13. Sluguft griff Sbnteau mit feinen 9 Sa*
taiüoucu bie 2/2 oon Sictor Nohan am ©implon
mit Ungeftüm an. Nohan, öom ©implott öerttieben
unb im Nüden bebtofet, jog ftefe naefe Domo b'Offota
feinuntet unb oetlot oiele Seute, bie abgefebnitten unb

gefangen mutben.

Sfeuteau lieft einen fleinen Sfeeil feinet Diüifton
auf bem ©implon unb manbte ficfe gegen ©ttauep.
Sluf bie etften Welbttngen »om Slngriff bet gtan*
jofen auf Sictot Nohan mat ©ttauep ba« Nfeone*

tfeal feinunter matfefeitt unb nafem mit 6 SataiÜonen

©teüung bei Sat, entfeptoffen anjugteifen. Slber

Sbureau fam ifem jit»or.
Slm 14. Sluguff früfe Worgen« erfolgte ber Sin*

griff Sfeureau« auf ©traud). Die Oeffrciepet feplu*

gen ftd) (fo etjäblt btx Nuffe Wiliatin, ber nid)t
ibt gteunb iff) »oüe 16 ©tunben lang mit bet

gtöftten Hattnädigfeit; bet ©ieg neigte ftd) balb auf
biefe balb auf jene ©rite. Seteit« begann e« Slbenb

ju metben al« ©ttaueb plöpltcp bie Nacptiept erfeält,
baft bie 2 Sataiüone auf ber ©rimfel »om geinb
»etttiehen morben feien, nnb bai bie gtanjofen be*

reit« am guft ber gurfa ftefeen unb fo bte ©trafte
au« bera SBaüi« naefe bem obern Neufttfeal fperren.
Oberft ©trauch, ber ftch nun jmifchen jmei feinbli=
eben ©olonnen fab, moüte jutüd geben, efee ifem aud)

bet SBeg übet ben Nufenen naefe Slitolo genommen

mat. SBie et feinen Nüdjug antritt, miebetfeott

rtfeuteau rait neuem Ungeftüm ben Stngriff. ©trauch«
Stuppen hielten biefen neuen ©toft nicht au«, unb
menbeten ben Nüden; einige Slbthcilungen mutben

abgefebnitten, anbete bii auf ben lepten Warnt nie*

betgemaebt. ©traud) famraette mit Wühe bei Wün*
ffet bie febmaefeen Neffe feinet Stigabe, matfepitte
mit ihnen noch in btx Naefet übet ben Nufenenpaft,
fam am 16. nach gaibo, am 20. nad» Seüinjona.
Wefet al« 2000 Wann featte auefe et »etloten.

©o maten alfo in jmei Sagen bie Oeffreicfeet au«

ibtet $offenffeüung im Hocbgebitg jurüdgeroorfen
motben : au« bem Nbonetbal an ben Sago Waggiote;
au« bem Neuftthal in« Nheiuthal; »on bet ©ibi
binter bie Sintb. Die Sorpoften ber granjofen ftan*
ben nun miebet: bti Neicbenbutg an bet Sintb; in
Silten; am Ctötttfealfee; bti @om»it; auf bem ©ott*
featb; am Nufenenpaft; auf bem ©implou, unb bie

ganje Ouerterfeinbung über ba« Hocbgebirg mefttiefe

»ora ©plügen gcfeörte mieber ihnen.
Det ©efammttetluft bet Oeftteiefeet pat 8000

Wann mit 11 Canonen bettagen; btx franjöftfche
nur 2000 Wann.

SBa« mat nuit bit Utfaepe auefe biefe« »etlotetten

©piel« bei ben Oeftreicbern?

Nidjt, baft fte fidi fcblecfet fehtugen. Wit einjelnen
Slu«nafemeu, »ieüetcbt hti Seüacic, fefelugen fte fteb

tapfer unb naefe etfanntet Uebetmaefet bti geinbe«

mit ju jäfee.

Stn gtoften ©anjen fann ifenen auefe niefet bet

Sormutf gemacht metben, bai it ftcfe ju »etjettelt
auffteüten. Sluf biefet Sinie fonnten fte ftcfe niefet

anbet« auffteüen, al« fte tfeateu unb htauepten e«

auefe niefet.

Sm ©injelnen jeigt fteb aüetbing« ein ßetfplittetn
bet Ctäfte, befonber« bti ©imbfehen. Diefet fonnte

j. S. jene 2 Sataiüone bei Slmfteg unb Slnbetmatt

am 14. Sluguft febon »etmenben, wo fte ein nicht

getinge« ©egettgewiefet in bit SBaagfepaale ju wetfen
»etmod)t hätten.

Doch bet gtöftte, ja bet eigentliepe gefeiet bet

Oeftteiefeet beftanb barin, bai fit, weil bie H*ffe,
wetefee bit SI a tux gewährt, »on ifenen ju feoefe an*
gefebtagen würbe, ju wenig Stftitität, ju wenig Of*
fenft»e in ibte Defenft»e btaefeten. ©ie legten naefe

btx gewöfenliefeen Sotfteüung, bai hit Sertfeeibigung
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alö es dunkel wurde, seine Truppen aus dem Bereich

des östreichischen Feuers zurück.

Auf die Meldung des Neservebataillons bei

Andermatt hatte sich Simbschen mit dem seinen gleich

beeilt, ihm zu helfen. Er fand es zwischen Realp

und Hospenthal mit den Franzosen Gudins engagirt.

Simbschen hielt sich im Lauf des Nachmittags mit

seinen zwei Bataillonen noch wacker gegen Gudin

und ließ ihn nickt über Hospenthal hinaus vordringen.

Als aber die Nacht kam, zum 16. August, zog

er das halbe Bataillon hinter der Teufelsbrücke still

weg und noch ehe es Tag war hatte er mit Allem,
was ihm noch blieb, auch Andermatt verlassen und

führte feine 2/z Bataillone auf die Höhe des Ober-

Alppasses zur Deckung Graubündtens.

Den 16. August mit Tagesanbruch, als es drüben

still und stumm blieb, ließ Lecourbe die Teufelsbrücke

wieder gangbar machen und um 8 Uhr vereinigte er

sich mit Gudin in Andermatt. Zum erstenmal in
diesem Feldzug war eine.so starke Truppenmasse,

gegen 12 Bataillone auf dem Ursernbodcy versammelt

und Lecourbe an der Spitze dieser imposanten Macht
wollte den feindlichen Rest, der noch Stand zu halten

wagte, nicht blos vollends wegdrücken, fondern

ihn das Gewehr strecken lassen. Er schickte sogleich
1 Bataillon über den Gotthard nach Airolo, um von
da über den Lukmanier in das Mittelrheinthal und
weiter ins Vardene marschirend, Simbschen sowohl

mit dem was er von Andermatt herbrachte, als mit
dem, was über den Kreuzlipaß von seinen Leuten

entwichen war, abzuschneiden.

Simbschen, unweit des Obcralpsees aufgestellt, wird
jetzt von Lecourbe angegriffen. Von beiden Seiten
her klettern wieder Franzosen um die östreichische«

Flanken herum. Simbschen schlägt sich eine Weile
sehr gut; nur zu gut für seine Schwäche — und

hat von Glück zu sagen, als er am Abend mit Verlust

von 3 Kanonen und 1000 Mann noch 4—500
ins Rheinthal hinabbringt. Er findet bei Monpe-
tavetsch 2 Bataillone von den 2/2/ die sich über den

Kreuzlipaß abgezogen hattcn, und erreicht, ein Glückskrieg,

dcnn die französische Umgehung über Gotthard
und Lukmanier kam zu spät, — am 20. August

Chur.

Simbschens Verlust im Ganzen betrug bei 2000
Mann.

Es ist nur noch übrig zu sagen, was am südwestlichen

Ende des Schlachtfeldes zwischen dem äußersten

französischen rechten und östreichischen linken

Flügcl geschah.

Am 13. August griff Thureau mit seinen 9
Bataillonen die 2/2 von Victor Rohan am Simplon
mit Ungestüm an. Rohan, vom Simplon vertrieben
und im Rücken bedroht, zog sich nach Domo d'Ossola
hinunter und verlor viele Leute, die abgeschnitten und

gefangen wurden.

Thureau ließ einen kleinen Theil seiner Division
auf dem Simplon und wandte sich gegen Strauch.
Auf die ersten Meldungen vom Angriff der Franzofen

auf Victor Rohan war Strauch das Rhonethal

hinunter marschirt und nahm mit 6 Bataillonen

Stellung bei Lax, entschlossen anzugreifen. Aber

Thureau kam ihm zuvor.
Am 14. August früh Morgens erfolgte der

Angriff Thureaus auf Strauch. Die Oestreicher schlugen

sich (so erzählt der Russe Miliatin, der nicht

ihr Freund ist) volle 16 Stunden lang mit der

größten Hartnäckigkeit; der Sieg neigte sich bald auf
diese bald auf jene Seite. Bereits begann es Abend

zu werden als Strauch plötzlich die Nachricht erhält,
daß die 2 Bataillone auf der Grimsel vom Feind
vertrieben worden seien, und daß die Franzosen
bereits am Fuß der Furka stehen und so die Straße
aus dem Wallis nach dem obern Reußthal sperren.

Oberst Strauch, der sich nun zwischen zwei feindlichen

Colonnen sah, wollte zurück gehen, ehe ihm auch

der Weg über den Nufenen nach Airolo genommen

war. Wie er seinen Rückzug antritt, wiederholt
Thureau «lit neuen, Ungestüm den Angriff. Strauchs
Truppen hielten diesen neuen Stoß nicht aus, und
wendeten den Rücken; einige Abtheilungen wurden

abgeschnitten, andere bis auf den letzten Mann
niedergemacht. Strauch sammelte mit Mühe bei Münster

die schwachen Reste seiner Brigade, marschirte

mit ihnen noch in der Nacht über den Nufenenpaß,
kam am 16. nach Faido, am 20. nach Bellinzona.
Mehr als 2000 Mann hatte auch er verloren.

So waren also in zwei Tagen die Oestreicher aus

ihrer Postenstellung im Hochgebirg zurückgeworfen
worden: aus dem Rhonethal an den Lago Maggiore;
aus dem Reußthal ins Rbeiutbalz von der Sihl
hinter die Linth. Die Vorposten der Franzofen standen

nun wieder: bei Rcicbenburg an der Linth; in
Bilten; am Klönthalfee; bei Somvix; auf dem Gotthard;

am Nufenenpaß; auf dem Simplou, und die

ganze Querverbindung übcr das Hochgebirg westlich

vom Splügen gehörte wieder ihnen.
Der Gesammtverlust der Oestreicher hat 8000

Mann mit 11 Kanonen betragen; der französische

nur 2000 Mann.
Was war nun die Ursache anch dieses verlorenen

Spiels bei den Oestreichern?

Nicht, daß sie sick schlecht schlugen. Mit einzelnen

Ausnahmen, vielleicht bei Jellacic, schlugen sie sich

tapfer und nach erkannter Uebermacht des Feindes

nur zu zähe.

Im großcn Ganzen kann ihnen auch nicht der

Vorwurf gemacht werden, daß sie sich zu verzettelt
aufstellten. Auf dieser Linie konnten sie sich nicht
anders aufstellen, als sie thaten und brauchten es

auch nicht.

Im Einzelnen zeigt sich allerdings ein Zersplittern
der Kräfte, besonders bei Simbschen. Dieser konnte

z. B. jene 2 Bataillone bei Amsteg und Andermatt
am 14. August schon verwenden, wo sie ein nicht

geringes Gegengewicht in die Waagschaale zu werfen

vermocht hätten.
Doch der größte, ja der eigentliche Fehler der

Oestreicher bestand darin, daß sie, weil die Hilfe,
welche die Natur gewährt, von ihnen zu hoch

angeschlagen wurde, zu wenig Aktivität, zu wenig
Offensive in ihre Defensive brachten. Sie legten nach

der gewöhnlichen Vorstellung, daß die Vertheidigung
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tm ©cbttg ibte ©tätfe babe, ju viel Slccent auf bie

©cbwietigfeit be« ßttgang« ju ihten ©tellungen,
obet ju »tel auf bie blofte Sofatbcfenft»c. ©ie uber=

fafeen, baft bie meiften ©teüung«puuftc im ©ehirg
fefewaefee, unb jwar fefer fd)Wad)e ©eiten baben, bie oft
am fcfemäcpften ftnb, mo bie Natur fo ju fagen ba«

furchtbarfte ©eftd)t macpt. Vide ©rimfel

Det Setthetbtget eine« Soften« ira ©ebitg rauft
»or Slüem einen lebbafter ^atrouillengang
einrichten, »erbunben mit meit »orgefepobenen gelb*
maefeen, bie nur ganj Hein fein bürfen. Da« ju
bem ßmed, baft man ßeit geminne für eine afti»e
Sertfeeibigung ber einjelnen Soften, baft man fein
Sertain au«gebefentet befeÇen fann, j. S. au«
feinet ©teüung in bet Siefe, nehmen mir ba gleich
bie ©dianje am Wcpenbad), Stupp« nach ben bie*

fclbe bebettftpenben Hoben fepiden fann, mo e« ju
befd»metlich märe bit Seute für beftänbig ju haben.

Nebmen mir ben ganjen Soften » o n SB a--

f e n al« Seifptel für ba« Serbalten ju einer aftioen
Defenftte.

Die über ben Buicn täglid) unb näcbtlid) ge*
henbe patrouille metbet, e« rüden 2—3 franjöftfdje
Sataiüone gegen ben Soften an. ^tpt täftt raan
bie Sefajsung, bit in SBafen unb in bet ©cpaitje
liegt, au«tüdeu ; fte raatfipitt »ot, noch eine ©treefe
übet bie ©cpanje pin au«, bie ipt nut al« befeftigtet
Nüdjug«punft bienen foü unb entmidelt fteb in einet
gtöftetn gront, »etbedte glüget, »otmätt« abet beim*
lid) greifen be Sltme an ben Hofyen. Nut 2 ©om=

pagnten bleiben in bex ©dwije. ßwei anbete ©om*
pagnien fepidt bet rßoftenfoinmanbant uod) etma«
meitet »ot, bit ftd) auf ein paat 100 ©tptitte, nicht

mebt, au«rinanbet laffen. Diefe foüen ben ©egner
loden, baft er fte überflügle; fo läuft er in bie mei*
ten au«gefpannten Slrme hinein.

Da« Heit be« Sertbetbiger« im ©ebitg liegt barin,
baft et ftch eigentlich gat nicht angteifen läftt, fon*
betn entgegen gefet, felbet angteift.

Unt auf bet ganjen Neuftlinie bie techte ©egen*
offenftoe enmideln ju fönnen, muftte ©imbfefeen eine

Serbinbung burd) ©ignalc, ganale, Nafeten (beute
burep ben eleftrifcpen Selegrappen) eingerichtet ha*
ben. Denn in fotepem Serrain iff e« »on ganj be*

fonberet SBieptigfeit, baft raan auf jebem Sßunft btx

gtont fogleid) meift, m o b e t bet geinb unb mie ftarf
er fommt.

Slm 14. Sluguft 1799 muftten bit granjofen, menn
bei ben Oeftreiebettt eine folebe telegtaphifcfee Set*
bittbung beftanb, Wotgen« mit 2 SataiÜonen bei

©eebotf, mit 2 übet bie ©utenen, mit 3 übet ben

©uften ftgnalifttt merben. (Secourbe fam erft etma

8 ©tunben fpäter bti glüelen an.) ©imbfcheit

mütbe nun in rid)tigcm Serftänbnift ber aftiöen De*
fcnftsc foglcicfe 2 Sataiüone »on Slltborf tfealauf
gcfd)idt haben, tarait fie überall, mo e« gilt, helfen
fönnen — unb fo bi« nad) SBafen geben. Um 3

Uhr fonnten bte 2 Sataiüone bei SBafen fein, mo

2'/2 Sataiüon paffenb ftanben, inbem ba« in Slu*
bermatt »orläuftg ganj entbeferlicfe mar. ©in fealbe«

Sataiüon nefemen jene 2 »on Slmfteg mit. ©o
mären bort in bet Witte bc« Nad)mittag« 5 Sa*
taiüone ju »erfammrin gemefen, mäferenb eine« im
untern Sfeat genügte. Serfubr man contra= offenft»,
fo fonnten bi« jum Slbenb bte 3 Sataiüone, Soi.

fon« erfte ©olonne, bergeftalt umjtngelt fein, baft

ihnen menig SBat)rfcbeinlichfrit blieb, burch ju font*
raen. Dann lieft man im Sbal unten gefefeeben,

ma« moüte — unb rüdte am frübeften Worgen bti
15. mit ben »om ©ieg gefeobenen Sruppen gegen
Slmfteg hinunter, abermale in offenftoer ©efecht«-
abftebt gegen ba«, ma« Secourbe geftern ba« Sfeal
feeraufgeferadit hatte. Dabei fonnte bai feepitt Sa=

taiüon, menu e« aud) in« Waberanertbal fepon au«=

genneben mar, febrtmad)enb mttmirfen. ©o machte

e« Secourbe. @o bat er e« im ©ngabin im Wätj
unb Slpril, al« et ftd) in bet Settbeibigung hefanb,

gemacht unb an feine ptaftifepe Slnleitung lehnt ftch

fnapp an, ma« eben al« bai riefetige Setfealten

©itnbfdjett« aufgefteüt morben ift.

©oüen bergleicpeit ®ehirg«poften in ber rechten

erfolgbringenben SBeife mirffant merben fönnen, fr
rauft immer nur ein Sfeeil ftcfe auf bie Defenfttt
einlaffen, ein anberer gröfterer fept ftcfe rcd»t«, linf«
ober beibfeitig in Semegung, fteigt, flettert, maefet

ftep ba« Slut marra; jeber ©olbat befomrat babei

bai ©efübl: „mir »etbetben bera geinb
fein ©piel; et mitb un« umgefeen mol*
ten unb mit umgeben ihn." — Slbet auch

fd)on bet Sbeil Stuppen, mit benen man bem geinb,
bem Slngteifet ba« Defenfbgefeept liefett, foüte niept

auf feinem Sagetplap bieft tpun, fonbetn imraet auefe

ein ©tüd entgegen tüden, fo, baft un« bet

geinb nicht etft ba trifft, mobin er feine Urage*

feung«folonne naefe feinem urfprûnglicfeen 5ßlan biti*
girre, fonbern bai er »eranlaftt mirb, feine Umge*
bung«bogen furjer ju machen, um bie glatt*
fen unferer ibm entgegen geflohenen Slbtbetlungen

ju treffen, ©o fann e« bann fommen, bai mir
ihn entfefeieben ffanfireu.

Seffer boep al« bieft Slüe« : Watt fomme über*
haupt bem geinb juüor! ßm »ortiegenben

gaü baburefe, bai oer ©rjberjog unten mit feinen

40 bt« 50000 Warnt bett ©egnet -Waffena in fritter
fepmaefeen Witte angriff unb jutüdmie«, mobutep

ibm bit Suff jut ©cbitg«untetnefemttng oben »et»

gangen mäte.

(«Çrtqu eine 33ei{acte.)
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dm Gcbirg ihre Stärke habe, zu viel Acceut auf die

Schwierigkeit des Zugangs zu ihren Stellungen,
oder zu viel auf die bloße Lokaldcfensivc. Sie
übersahen, daß die meisten Stellungspunktc im Gebirg
schwache, und zwar sehr schwache Seiten baben, die oft
am fchwächsten sind, wo die Natur so zu sagen das

furchtbarste Gesicht macht. Vicks Grimsel!

Der Vertheidiger eines Postens im Gcbirg muß
vor Allem cincn lebhafter Patrouillengang
einrichten, verbunden mit weit vorgefchobenen
Feldwachen, die nnr ganz klein sein dürfen. Das zu
dem Zweck, daß man Zeit gewinne für eine aktive

Vertheidigung der einzelnen Posten, daß man sein

Terrain ausgedehnter besetzen kann, z. B. aus
seincr Stellung in der Tiefe, nehmen wir da gleich
die Sckanzc am Mcycnbach, Trupps nach den

dieselbe beherrschenden Hohen schicken kann, wo es zu
beschwerlich wäre die Leute für beständig zu haben.

Nehmen wir den ganzen Posten von Wa-
s e n als Beispiel für das Verhalten zu einer aktiven

Defensive.

Die über dcn Sustcn täglich und nächtlich
gehende Patrouille meldet, es rücken 2—3 französische
Bataillone gegen den Posten an. Jetzt läßt man
die Besatzung, die in Wasen und in der Schanze
liegt, ausrücken; sie marschirt vor, noch cine Strecke
über die Schanze hinaus, die ihr nur als befestigter
Rückzugspunkt dienen foll und entwickelt sich in einer

größern Front, verdeckte Flügel, vorwärts aber heimlich

greifende Arme an den Höhen. Nur 2
Compagnien bleiben in der Scbanze. Zwei andere
Compagnien fchickt der Postenkommandant noch etwas
weiter vor, die sich auf ein paar 100 Schritte, nicht

mehr, auseinander lassen. Diese sollen den Gegner
locken, daß er sie überflügle; so läuft er in die weiten

ausgespannten Arme hinein.

Das Heil des Vertheidigers im Gebirg liegt darin,
daß er sich eigentlich gar nickt angreifen läßt,
sondern entgegen geht, felber angreift.

Um aus der ganzcn Reußlinie die reckte

Gegenoffensive enwickeln zu können, mußte Simbschen eine

Verbindung durch Signale, Fanale, Raketen (heute

durch den elektrischen Telegraphen) eingerichtet
haben. Denn in solchem Terrain ist es von ganz
besonderer Wichtigkeit, daß man auf jedem Punkt der

Front sogleich weiß, woher der Feind und wie stark

er kommt.

Am 14. August 1799 mußten die Franzosen, wenn
bei den Oestreichern eine solche telegraphische

Vcrbindung bestand, Morgens mit 2 Bataillonen bei

Seedorf, mit 2 über die Surenen, mit 3 über den

Susten signalisirt werden. (Lecourbe kam erst etwa
8 Stunden später bei Flüelen an.) Simbschen

würde nun in richtigem Verständniß der aktiven
Defensive sogleich 2 Bataillone von Altdorf thalauf
geschickt haben, damit sie überall, wo es gilt, helfen
können — und so bis nach Wasen gehen. Um 3

Uhr konnten die 2 Bataillone bei Wasen sein, wo

2'/z Bataillon passend standen, indem das tn
Andermatt vorläufig ganz entbehrlich war. Ein halbes

Bataillon nehmen jene 2 von Amsteg mit. So
wären dort in der Mitte des Nachmittags 5

Bataillone zu versammeln gewesen, während eines im
untern Thal genügte. Verfuhr man contra-offensiv,
so konnten bis zum Abend die 3 Bataillone, Loi.
fons erste Colonne, dergestalt umzingelt sein, daß

ihnen wenig Wahrscheinlichkeit blicb, durch zu kommen.

Dann ließ man im Thal unten geschehen,

was wollte — und rückte am frühesten Morgen des

15. mit den vom Sieg gehobenen Truppen gegen
Amsteg hinunter, abermals in offensiver Gefechts-
absieht gegen das, was Lecombe gestern das Thal
heraufgebrackt hatte. Dabei konnte das sechste

Bataillon, wenn, es auch ins Maderanerthal schon

ausgewichen war, kehrtmachend mitwirken. So machte

es Lecourbe. So hat er es im Engadin im März
und April, als er sich in der Vertheidigung befand,

gemacht und an feine praktische Anleitung lehnt sich

knapp an, was eben als das richtige Verhalten
Simbschens aufgestellt worden ist.

Sollen dergleichen Gevirgsposten in der rechten

erfolgbringenden Weise wirksam werden können, so

muß immer nur ein Theil sich auf die Defensive

einlassen, ein anderer größerer setzt sich rechts, links
oder beidseitig in Bewegung, steigt, klettert, macht

sich das Blut warm; jeder Soldat bekommt dabei

das Gefühl: „wir verderben dem Feind
sein Spiel; er wird uns umgehen wollen

und wir umgehen ihn." — Aber auch

schon der Theil Truppen, mit denen man dem Feind,
dem Angreifer das Defensivgefecht liefert, sollte nicht

auf seinem Lagerplatz dieß thun, sondern immer auch

ein Stück entgegen rücken, fo, daß uns der

Feind nicht erst da trifft, wohin er fcine

Umgehungskolonne nach seinem ursprünglichen Plan diri-
girte, sondern daß er veranlaßt wird, seine

Umgehungsbogen kürzer zu machen, um die Flanken

unserer ihm entgegen geschobenen Abtheilungen

zu treffen. So kann es dann kommen, daß wir
ihn entschieden flankiren.

Besser doch als dieß Alles : Man komme
überhaupt dem Feind zuvor! Im vorliegenden

Fall dadurch, daß der Erzherzog unten mit seinen

40 bis 50000 Mann den Gegner Massen« in setner

schwachen Mitte angriff und zurückwies, wodurch

ihm die Lust zur Gcbirgsunternehmung oben ver.

gangen wäre.

(Hiezu eine Beilage.)
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